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Von unserer Lerliner ücbriktlsitung
r6. Berlin,  28 . April. Tie neue sowjetische

Offensiv«, zu der der Feind am Mittwoch aus den
erkannten Bereitstellungen nördlich Jassy heraus
angetreten ist, wurde wahrscheinlich durch das deut¬
sche Neberraschungsnnternehmenvom Dienstag und
Mittwoch dieser Woche ausgelöft. Gewisse Anzei¬
chen ließen darauf schließen, daß die Sowjets erst
zu einem spiiteren Zeitpunkt angreifen würden, so
daß eine Gleichzeitigkeit mit anderen zu erwarten¬
den militärischen Ereignissen, die mit der FAvasion
zusammenhängen, vermutet werden konnte. Di« Ge¬
wißheit jedoch, nicht unerheblichen deutschen Kräften
gegcnüberzustchen, unter denen die im Wrhrinacht-
bericht erwähnte Panzergrenadier-Division „Groß¬
deutschland" eine bedeutende Rolle spielt, wrrd dir
sowjetische Truppenfkhrungveranlaßt haben, be¬
reits jetzt ihre Angriffshandlungen einzuleiten. Diese
Offensive, die zu den im Augenblick an der süd¬
lichen Ostfront tobenden schweren Kämpfen geführt
hat, wird voransfichtlich in den nächsten Tagen das
Kampfgeschehen im Oste» beherrschen, obwohl ihr
Wahrscheinlich nur beschränkte Ziele gestellt find.

Nördlich Jassy  läuft ein in dem sonst flachen
Lande strategisch wichtiger Höchenzug den die So¬
wjets einzunehinen gedenken. Danach beabsichtigen
sie die deutsch-rumänischen Truppen auf die Donau-
Mündung und auf die südlichen Karpaten zurück¬
zudrücken, um sich damit weitere Ausgangspunkte
für eine gegen Rumänien geplante Angriffshand¬
lung zu schaffen. Diesen klar erkennbaren Absichten
gegenüber hat sich die nördlich Jassy aufgebaute
deutsch - rumänische Sperrstellung  be¬
haupten können, indem die dort eingesetzten Ver¬
bände die feindlichen Angriffe abwiefen oder ört¬
liche Einbrüche abricgelten. Gleichlaufende feind¬
liche Angriffe am unterenDnjeftr  wurden
ebenfalls unter hohen Verlusten für den Feind zer¬
schlagen. Damit ist der erste Ansturm des Feindes
im Feuer unserer Abwehrwaffcn liege« geblieben.

Infolge der neuen bolschewistischen Angriffe im
Raum von Jaffy stehen unsere Truppen im Süden
der Ostfront nunmehr an allen wichtigen Abschnit¬
ten zwischen Sewastopol und Luzk im Kampf Wt-
vom OKW. ergänzend berichtet wird, hat sich der
Feind im Raum von Sewastopol  von seinen
schweren am Sonntag und Montag erlittenen Ver¬
lusten immer noch nicht, wieder erholen können.
Wie am Vortage beschränkte er sich auf örtliche,
von heftigem Artilleriefeuer begleitete Vorstöße,
nördlich Balakleja und südlick) der Bahnlinie
Bachtschissarai—Sewastopol. Deutsche und rumä¬
nische Truppen wiesen sämtliche Angriffe ab. Im
südöstlichen Vorfeld der Stadt mußten sie an eini¬
gen Stellen zu Gegenstößen übergehen. Am nörd¬
lichen Brennpunkt gelang cs dagegen unseren schwe¬
ren Waffen, den sich vor dem Oelberg-Abschnitt
bcreitstcllenden Feind rechtzeitig zu fassen und zu
zerschlagen.

Am unteren Dnjestr setzte der Feind unter schwer¬
punktmäßiger Zusammenfassung zahlreicher Divisio¬
nen seine Durchbruchsversuche fort. Zwischen
Dnjestr - Liman und Tiraspol  versuchten
die Bolschewisten das versumpfte Seengebiet der
Flußniederung zu überwinden, uni diesseits des
Dnjestr festen Boden für wettere Vorstöße zu ge¬
winnen. Die von Schlachtfltegern unterstützt»» An¬
griffe brachen im Feuer zusammen. Bei Tighina
und im geringeren Umfang auch bei Grigorio-
Pol und im Mündungsgebiet des Reut trieben die
Sowjets mit -Panzern durchsetzte Keile vor. Zn
ihrer Abwehr traten Grenadiere, Panzergrenadiere
und Panzerjäger zu Gegenstößen an, die der Feind
durch weitere Angriffe aufzufangen suchte. Beim
Zusammcnprall der eigenen und feindlichen Kräfte
entwickelten stch erbitterte Rahkämpfe. Unsere Trup¬
pen gewannen' im Zusainmenwirken mit Kampf¬
und Schlachtfliegerverbänden die Oberhand mrd
brachten dem Feind, d»r sich oft von drei Seiten
gleichzeitig angegriffen sah, äußerst schwere Verluste
bei. Die den weichenden Bolschewisten nachstoßcn-
den Verbände engten einen am Vortage abgeriegel¬
ten Einbruch weiter ein und«rieben an anderen
Stellen eingedrungene Teilkräfte auf. Zahlreiche
Panzer, Geschütze und Fahrzeuge fielen den Bom¬

Der Dank des Führers
Führerhauptguarticr, 27. April. -Der Führer gibt

bekannt: „Anläßlich meines 55. Geburtstages sind
nur so viele gute Wünsche zugedacht worden, daß es

unmöglich ist, in jedem einzelnen Falle persön¬
lich zu danken. Ich bitte deshalb auf diesem Wege
M jene, die mir Gebnrtstagsglückwünscheübersandt
haben, meinen herzlichsten Dank  cntgcgcn-
»chmcn zu wollen. Adolf Hitler."

Vier neue Etchenlaübkräger
cknl>. Berlin. 27. April. Der Führer verlieh das

«lrich-miand zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberstleutnant Hans-Karl Stepp,  Kommo¬
dore des Schlachtgeschwadcrs Jinmelmann, als 462.,
Major Martin R oeb u s, Gruppenkommandenr in
einem Schlachtgeschwadcr, als 463., Leutnant Albin
Wolf,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader,
als 46t., „nd Oberfeldwebel Heinz Vinke,  Flug¬
zeugführer in einem Nachtjagdgeschwader, als 465
L-oldalcn der deutschen Wehrmacht. Oberstleutnant
Hans-Karl Stepp ist als Sohn eines Universitäts-
Professors 1S14 in Gießen geboren und studierte
» a. inTübinqcn  Rechtswissenschaften.

ben unserer Flieger und den gutliegendcn Salven
unserer Batterien zum Opfer Weitere StellungS-
verluste hatte der Feind durch den immer noch stei¬
genden Dnjestr. DaS Hochwasser  zwang ihn
zum Räumen einiger vorgeschobenerStützpunkte

Nördlich Jassy setzten deutsche und rumänische
Truppen dem Ansturm der feindlichen Infanterie
zähen Widerstand entgegen und schossen zahlreiche
Sowjetpanzer ab- Das Ergebnis des feindlichen
Massenaufgebotes waren nur zwei örtliche, sofort
abgeriegelte Einbrüche. Dem Durchbruchsversuch
in Richtung ans Jassy blieb der Erfolg versagt

Zwischen Karpaten und oberem Dnjestr
gewannen die seit Mitte April laufenden Angriffe
deutscher und ungarischer Truppen trotz des durch
Rcgenfälle erneut tief anfgewcichten Geländes in
harten Kämpfen weiter an Boden. Deutsche Truppen
nahmen gegen erbitterten Widerstand mehrere Ort¬
schaften und hielten sie gegen alle feindlichen Ge¬
genangriffe. Nordwestlich der Stadt kam der eigene
Angriff trotz heftiger feindlicher Gegenstöße weiter
gut vorwärts.

Im Abschnitt zwischen Pri .pjet und Narwa
blieb es, von örtlichen Stoß- und Spähtruppunter¬
nehmen abgesehen, weiterhin ruhig. Die hier seit
Mite April andauernde Kampfpause ist nicht allein
auf die völlige Verschlammung des Geländes durch

die Schneeschmelze zurückzusühren, sondern ist vor
allem in den schweren Verlusten des Feindes be¬
gründet. Dies zeigt insbesondere der Verlaus der
KMipfe im Raum südlich Pleskau  vom 31. März
bis 15. April, bei denen die Sowjets 23 Divisionen
eingesetzt hattet. Die vierzehntägigen vergeblichen
Durchkruchsvcrsuchekosteten den Feind «nach den
jetzt vorliegenden Abschlußmcldungcn rund 66 006
Mann an Toten und Verwundeten, 404 Panzer.
121 Flugzeuge, große Mengen an Maschinen- und
Handfeuerwaffen und mehrere hundert Gefangene.

Japanischer Druck aufDimapur nimmt zu
Tokio, 27. April. Der japanische Druck auf D i-

mapur,  den wichtigen feindlichen Stützpunkt an
der Bahnlinie Bengalen—Assam, hat erheblich zuge-
nommen. Der Feind versucht durch Heranführung von
Verstärkungen an Artillerie und sonstigen schweren
Waffen diesen Druck auszuheben, aber die japanische
Offensive geht von Kohima in westlicher Richtung
weiter Der Raum von Kohima  selbst ist inzwi¬
schen vollständig vom Feind gesäubert worden. Da¬
durch schließt sich der Ring um Imp Hai immer
enger Bereits vor zehn Tagen wurde der wichtige
Ort Moila  besetzt. Die Japaner haben somit von
Sstden, Osten und Norden gewaltige Keile in die
Festungsgrüppe Jmphal hincingetrieben. Die Ent¬
scheidungsschlacht steht bevor.

Wie fleht es bei - en Sowsets aus? / Von k e r n 6 VV Lecbmeier

Wie eine faszinierende Parole steht das Wort von
der angeblichen Uncrschöpflichkeit der sowjetischen
Mannschaftsrescrvcn in jenem Zwielicht von Wahr¬
heit und Täuschung, in das manche Geschehnisse des
Krieges hincingclaucht sind Der Ursprung dieser
Parole als agitatorische Formel mag nebensächlich
sein, gleichgültig ob sie in London, Washington
oder Moskau geboren wurde Sie wurde von der

amten Feindkoakition benutzt, um Rückschläge des
Bündnispartners in ihrer Wirkung abzuschwächen
und den riesigen Verlusten der bolschewistischen
Offcnsiv-Stöße die Besorgnis zu nehmen Napolco-
nische Erinnerungen an die Weite des Raumes

Reuter fälschte die Luftkriegsschuld
Line Ovlruinentenrsrnmluax LkerkA»rt äie brilisckev Verl,rccüer 6er Oüx«

Von unserer Lerliner 3cdrill >oilung
rck. Berlin, 28. April. „Ich bin dafür, methodisch

bereitete Bazillen absichtlich auf Menschen und Tiere
loszulassen, Meltau, um die Ernten zu zerstören,
Anthrax (Milzbrand), »m Pferde »nd Vieh zu ver¬
tilgen, Pest, um damit nicht nur ganze Armeen,
sondern auch die Bewohner weiter Gebiete zu töten,
das alles neune ich fortschrittliche Kricgswissen-
schaft." Der Mann, der vor vielen Jahren — es
war noch im tiefsten Frieden — dieses Glaubens¬
bekenntnis ableste, heißt Wi nston 'Sh u r chill.
Durch den Luftkrieg gegen Frauen, Kinder, Wohn¬
häuser und Kulturstätten, der zu einem großen Teile
sein Werk ist, hat er diese Ideen, die er 1924 in
der Londoner Abendzeitung„Pall Mall Gazette"
veröffentlichte, in etwas abgcwandclter Form in die
Wirklichkeit umzusctzcn versucht. Seine Mitschuld
an dem Verbrechen des Luftkrieges ist schon heute
eine geschichtliche Tatsache.

Als Adolf Hitler  am 1. September 1939 zu
demselben Problem Stellung nahm, in einem
Augenblick, in dem die Kanonen bereits zu sprechen
begonnen hatten, da erklärte er mit Nachdruck: „Ich
will den Kampf nicht gegen Frauen und Kinder
führen. Ich habe deshalb meiner Luftwaffe den
Auftrag gegeben, sich bei ihren.Angriffen auf mil i-
tärische  Objekte zu beschränken."

Zwei Welten sprechen aus diesen Zeugnissen.
Ihre Gegenüberstellung allein müßte genügen, um
jede weitere Aussprache über die Luftkriegsschuld
überflüssig werden zu lassen. Aber Engla n̂o,  die
Geburtsstatte der politischen Lüge, hat dennoch den
Versuch unternommen, die Schuld der Luftkriegs-
Verbrechen von den eigenen Schultern abzmvälzen.
Seit Jahren hämiEl die britische Agitation der
Wett die Lüge ein, daß Deutschland mit dem Bom¬
bardement gegen zivile Ziele begonnen habe und
deshalb die gegenivärtige englisch-amerikanische Lust¬
kriegführung nur ein Zurückschlagen sei.

Nicht die hinlänglich bekannten und durch viele
Dokumente belegten Auffassungen der beiden Kriegs¬
gegner. sondern die Tatsachen nnd Etappen dieses
Krieges selbst müssen also zu Zeugen und Schieds¬
richtern werden. Man kann es daher begrüßen, daß

jetzt in einer Veröffentlichung des Instituts zur Er¬
forschung und Förderung des internationalen
Pressewesens zum ersten Male alle Urkunden. Mel¬
dungen und Materialien gesammelt wurden, die
zur Klärung dieser Schuldsrage dienen. Unter dem
Titel „Reuter fälscht die Luftkriegsschuld" habe»
Gerhard Habermacher  und Walter Körber
diese aufschlußreiche Zusammenstellung besorgt

Wie aber sehen die Tatsachen ans? Der erste
Luftangriff  dieses Krieges gegen ein ziviles
Landziel tras am 4. September IMS dänisches
GeoiÄ,' nno zwäOUs Sv Oe Otz Britische Ml
töteten hier eine Dänin »nd vernichteten mehrere
Wohnungen. In einer amtlichen Verlautbarung
suchte die britische Regierung die Schuld an die¬
sem „Versehen" — angeblich sollten deutsche
Schisfsziele bombardiert werden — einigen voni
Flug nicht heimgckehrtenbritischen Piloten zuzu¬
schreiben. Dänische Zeugnisse— wie die Zeitung
„Rational-Tidendc" vom 7. September 1939 —
stellten demgegenüber fest, daß die Bomben be¬
wußt  über der dänischen Stadt ansgelöst wor¬
den seien.

Auf deutsches Gebiet  fielen die ersten eng¬
lischen Bomben am 12. Januar 1940, und zwar
auf die Insel Sylt.  Die britische Nachrichten¬
politik hat später geradezu akrobatische Anstren¬
gungen unternommen, um diese Bombenwürfe ab-
znleugnen. Zwei Reuter-Meldungen von zwei auf¬
einanderfolgenden Januartagen legen dar, mit
welcher Dreistigkeit London heute einen Erfolg be¬
hauptete und morgen den Angriff dementierte. In
der ersten Reuter-Meldung heißt es: „Wie das
Luftfahrtnrinistcrium mitteilt, haben britische Flug¬
zeuge während ihrer Pairouillenflüg« gestern abend
die Insel N )kt mit Bomben belegt." Als London
— zu spät — bemerkte, daß damit die allgemeine
Feststellung der britischen Luftkriegsschuld wahr-
Aeinlich gewesen wäre, mußte dasselbe amtlicheReuter-Büro am nächsten Tage die folgende Mel¬
dung in alle Welt hinaussunkcn: „Das Luftfahrt-
ministcrium teilt zu den zahlreichen Meldungen
über intensive Fliegcrtätigkcit und Bombenabwürfe
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Europa -Berlust « - er USA tm-Pazifik spürbar
8timmcn Sb» 6en k«mti»« tsleo 6es Luftkriege»

vratitdoriekt unseres liorresponckenteu
xi. Tokio, 28. April. Die hohen Abschußzahlen

feindlicher Flugzeuge über dem Gebiet des Groß¬
deutschen Reiches und über Europa wird in Krei¬
sen der japanischen Luftwaffe erneut stark be¬
achtet. während die scharfe Verurteilung des Ter-
rorcharakters der englisch-amerikanischenUnterneh¬
mungen ini Vordergrund der allgemeinen Erörte¬
rungen steht. Es hat sich dabei, wie auch Außen¬
minister Schigemitsu kürzlich znm Ausdruck brachte,
die felsenfeste Ueberzengnng durchgefetzt, daß weder
die Vernichtung historischer Bauten noch der Mord
an Zivilisten in Deutschland. Frankreich oder Ru¬
mänien das Kriegsgeschehen zu ungunstcn der Ach,e
zu beeinflussen vermag, daß vielmehr der Verlust
von rund zehntausend Mann fliegenden Pcrfonass
sich nachteilig für den Feind answirkcn muß.

In Japan fleht man den Luftkrieg gegen den ge¬

meinsamen Gegner an den beiden Fronten im Zu¬
sammenhang. Die Verluste des Feindes in Europa
machen sich auch in Ostasien  bemerkbar. D̂ort
leidet die in diesen Gebieten allein in Frage kom¬
mende USA.-Luftwaffe unter einem sichtbaren
Mangel an ausgebildetem Flugperso¬
nal  Dazu kommen die verhältnismäßig großen
Schwierigkeiten  einer Ueberführung ausrei¬
chend starker Luststreitkräste nach Stützpunkten, die
als AusgonaSpunkt größerer Angriffe gegen Japan
geeignet sind. Nach allgemeiner Auffassung neigt
sich die diesjährige Periode möglicher Feindangrisse
gegen Japan ihrem Ende zu. Abgesehen von den
großmäuligen Ankündigungen, geschah nichts, wenn¬
gleich kein Zweifel darüber bestehen kann, daß sie
Vorbereitungen auf der Fcindscite weiter getrieben
werden, und zwar in China, im Raum der Menten,
im Südmestpazisik und außerdem auf den Flugzeug¬
trägern.

Schwedischer Prvleff in Washington
Stockholm, 27. April. Das schwedische Außen¬

ministerium teilt mit: Die schwedische Gesandtschaft
in Washington hat lant Instruktion Protest bei der
amerikanischen Regierung' erhoben anläßlich der
Uebersliegung schwedischen Gebiets
am 15. April in der Nähe der LaholinSbucht tn
Südwestschweden durch eine große Anzahl von Flug¬
zeugen,

England sperrt Schiffsverkehr
Drusitbericsit unseres iiorresponcienlen

Stockholm, 27. April. Die .Handelsverbindungen
zwischen Portugal und Irland wurden unterbro¬
chen, da die englischen Behörden sich wei¬
gerten,  Navicerts für nach Lissabon bestimmte
Schiffe auSzuftelleu. Ein irländisches Blatt weist
darauf hin, daß eine längere Dauer dieser Unter¬
brechung ernste Folgen  haben könne.

wurden zur Argumentation herangezogenn»e jene
Erscheinung der Ostschlacht, die vom Begriff des
„sowjetischen Massen sturmes"  nmrifscn
wird und Welle aus Welle vorslutender erdbrauner
Gestalten ins Bild räch, das Zerschlagen der ein¬
zelnen Rudel als Momentaufnahme bringt, um
dann wieder der Masse das bestimmende Gesicht zu
lassen Doch wo endet hier das Tatsächliche, wo
beginnt die Täuschung?

Der sowjetische Soldat ist ein Meister der Tar¬
nung. Er nxiß Bäume und Sträucher, ja. selbst
den Sand der Steppe zu nutzen, um den Gegner
zu täuschen Insofern ist er das Abbild eines Sy¬
stems, das die größte Täuschung aller Zeiten wäh¬
rend des Winterkrieges gegen Finnland vollbrachte,
um durch ungenügenden Waffen- und Mannschafts¬
einsatz jenes Arsenal modernster Nngrisfswaffen zu
verbergen, das in jahrzehntelanger Planung zum
Stoß gegen die europäische Mitte gehortet und ver¬
mehrt wurde. Es lag in dieser Planung das
gleiche System wie in der Praxis. Angrifssstöße
durch Kompanien Halbwüchsiger und altersgrauer
Veteranen durchführen zu lassen, die dem Gegner
den Eindruck des Ausaeblutetscins suggerieren soll¬
ten, damit dem nachfolgenden Einsatz der Elite-
divisionen  das llcberraschungsmoment zur
Seite stehe. Es ist deshalb schwer, aus der Quali¬
tät der gegenwärtig angrcisenden sowjetischen Ver¬
bände Rückschlüsse auf den Grad des Ausbliitungs-
prozcsscs ziehenz» wollen, dem die sowjetische Ar-

-stmiec zwrffrrti!« Die Mr Verfügung ste¬
henden Unterlagen ans Gesangcnenaussagen und
Schilderungen von Ueberläufern können ebenfalls
nicht in ihrer Gesamtheit als objektives Quellen¬
material benutzt werden, da vor allem der Ueber-
läufer — wenn auch vielleicht unbewußt — dein
Hang zur Uebertreibung verhaftet sein mag. Zuver¬
lässigere Unterlagen vermögen aufgesundcne Tage¬
bücher sowjetischer Offiziere und Briefe Gefallener
zu vermitteln, wenngleich auch hier Einschränkun¬
gen gemacht werden müssen, da die Wiedergabe mili¬
tärischer Einzelheiten in Briefen, jâ selbst in pri¬
vaten Tagebüchern von der sowjcti,chen Führung
unter Androhung schärfster Strafen verboten ist.

Selbst die Moskauer Blätter und der sowjetische
Rundfunk können nicht verschweigen, daß die Ver¬
luste tatsächlich enorm  sind. Englisch-ame¬
rikanische Korrespondenten wollen aus der Um¬
gebung des Kremls erfahren haben, daß man in
Moskau die blutigen Verluste der Sowjetarmee mit
15 Millionen Mann berechnet. Die eigenen Infor¬
mationen lassen eine noch höhere Zahl vermuten.
Die Herbst- und Winteroffensive des vergangenen
Jahres kostete die Sowie« allein 3.5 Millionen
Ausfälle. Bon den seit dem Weihnachtsabend an¬
haltenden Schlachten der ersten Monate dieses Jah¬
res dürfen iihnttche Zahlen angenommen werden
Daraus kann geschlossen werden, daß die Verluste
selbst für den Mcnschenrcichtumder Sowjetunion
ungeheuerliche Belastungen darstellen, die nicht
durch den jahrgangsweisen Nachwuchs ausgeglichen
werden können, sondern hart an der Substanz zeh¬
ren. Der Bevölkcrungsstand der Sowjetunion wurde
amtlich nach der 1938 durchgeführten Volkszählung
mit 170,4 'Millionen angegeben. Diese Zahl ver¬
mag kein völlig genaues Bild zu entwerfen, da ibre
Wahrheit nicht nochzuprüfcn ist und sie auch keinen
Rückschluß aus die Mtersklasscn zuläßt. ES wird
behauptet, daß sich die Zahl aus 81,6 Millionen
männlichen und 88,8 Millionen weiblichen Bewoh¬
nern zufammensetze. Da stch jedoch jetzt die für die
Geburtenentwicklungverhängnisvollen RevolutionS-
jahre, Massenhinrichtungen ufw. auswirken, sind die
kriegstüchtigen Jahrgänge wohl nicht so stark wie
es die Zahl von 81.6 Millionen männlicher Bevöl¬
kerung vermuten läßt. Der Nachwuchs zeigt «in
Ueberwiegen der weiblichen Seite. Bis jetzt gelang
es Marschall Wo loscht low.  der neben dem
früheren Generalstabsches Schaposchnikow  Ar¬
beitet und trotz seiner Entfernung ans dem gefähr¬
lichen Raum einer Popularität in der Sowjetunion
als „Chef des Armec-ErgänzungswesenS" angesehen
werden kann, die Millioncnverluste durch rigoroseste
Einziehungsmaßnahmcn auszugleichen. Es mag
auch weiterhin möglich sein, durch stets wiederholte
Aliskäinmakiionenrein zahlenmäßig die Lücken aus-
zusüllcn. Schwerer jedoch wird es sein, auch qua¬
litativ  den notwendigen Ersatz hcrbeizuschasfen, .
der zur Fundierung der Sommcrarmce  dienen
muß, von deren Bildung die amerikanischen Korre¬
spondenten in der sowjetischen Hauptstadt ihren
Blättern kabeln zu können glauben.

Der Schlachtenverlauf der letzten Monate wird
auf den ersten Blick durch die Rücknahme der deut-
scheu Front um bedeutende Abschnitte charakteri- -
sicrt, weniger ersichtlich sind die Auswirkungen der
von der deutschen Führung angewandten Abnut«
zimgsstratcgic. Das will jedoch nicht heißen, daß



Aus dem Fübrcrhauptauartier . 27. Avrtl . Das
Oberkommando der Wehrmacht albt bekannt:
, Im Raum von Sewastopol  führten die So¬

wjets auch gestern nur vergebliche örtliche Angriffe.
Eine Schlachtfliegcrgruppe unter Führung des
Majors Krank  vernichtete in der Zeit vom 12. bis
28. April über der Kri m in Luftkämpfcn 108 feind¬
liche Flugzeuge und zerstörte 26 weitere am Boden.
Ilm unteren Dniestr  setzten die Bolschewisten
ihre Angriffe fort. Alle Durchbruchsversuche wurden
unter hohen Verlusten für den Feind zerschlagen.
Verbände der Luftwaffe griffen wirksam in diese
Kämpfe ein . Nördlich Iassv  traten die Sowjets
mit starken Kräften zum Angriff an . Sie scheiterten
am zähen Widerstand der deutschen und rumänischen
Truppen . Oertliche Einbrüche wurden abgcriegelt.
In diesem Kampfraum bat sich am 25. Avril ein
Sturmgeschüdocrbanü der Panzcrgrcnadicrdivision
Großdeutschland unter Führung von Oberleutnant
Diddcn  8 besonders ausgezeichnet . -

Im Landckopf von Nettuno  führten örtliche
eigene Angriffe zu Stellungsverbesserungen . Feind¬
liche Gegenstöße blieben ohne Erfolg . Von der Süd-
frsnt wird nur beiderseitige Stoßtrupvtätigkeit ge¬
meldet. In der Nacht zum 25. Avrtl kam cS im See¬
gebiet nördlich Elba  zu wiederholten barten Ge¬
fechten zwischen leichten Sccstreltkräften und feind¬
lichen Zerstörern , Schnellbooten und Jagdbombern.
Hierbei wurden drei feindliche Schnellboote versenkt,
zwei davon durch KampffSbren der Kriegsmarine.
Zwei feindliche Flugzeuge wurden zum Absturz ge¬
bracht. Die Insel Mliet  im Adriatischen Meer
wurde nach barten Kämpfen von kommunistischen
Banden gesäubert.

Nordamerikanische Bomber flogen gestern in den
Raum von Braunschwclg  ein und warfen aus
einer geschlossenenWolkendecke planlos Bomben , die
nur geringe Schäden anrichtcten . Trotz schwieriger
Abwehrbedingungen wurden acht feindliche Flug¬
zeuge zum Absturz gebracht. In der vergangenen
Nacht drangen einzelne feindliche Flugzeuge in den
mittel , und norddeutschen Raum  ein.
Britische Bomberverbände führte « Terroraugriffc
gegen Orte im Rubrgebiet und in Südwest-
d e u t s chl a n d. Es entstanden zum Teil erhebliche
Schäden , vor allem in Essen  und Schwe in¬
su  rt . Die Bevölkerung hafte Verluste . Luftsirrit-
kräkle vernichteten 41 viermotorige Terrorbombcr.

In der Nacht zum 26. April stieben deutsche Tor¬
pedoboote westlich des GolfeS von St . Malo  auf
einen verband britischer Kreuzer und Zerstörer . In
hartem Kamps wurden de» feindlichen Einbeiten
schwere Beschädigungen durch Torpedo - und Artil.
lerietreffer »»gefügt. Ein eigenes Torpedoboot ging
verloren . Schwere deutsche Kampsfliegerverbäude setz¬
ten in der vergangenen Nacht dir Angriffe gegen
Schifssansammlungen an der englischen Süd»
k li st e mit guter Wirkung fort.

sie weniger bedeutsam sind. Es seien hier nur kurz
einige Tatsachen angeführt die verbürgt sind, aber
trotzdem nur als Mosaiksteincheneines mehr zu
erahnenden, als tatsächlich im Augenblick sichtbaren
Bildes gewertet sein wollen. Als überraschendstes
Moment muß zweifellos die Information ange¬
sehen werden, daß Stalin sich zur Einführung des
Prämiensystems  entschloß, das zugleich mit
der bereits etwa zwanzig Arten umfassenden Skala
der einstmals in der Sowjetunion verpönten Orden
besonderen Anreiz bilden soll. Wir der amerika¬
nisch« Bomberpilot bis zu 500 Dollar als Prämie
für einen Terrorangrifs gegen das deutsche Reichs¬
gebiet erhält, so wird der sowjetischenSturmge¬
schütz-Besatzung beim Abschuß eines deutschen Tiger-
PanzerS eine Belohnung zuteil, die von 500 bis
10VS Rubel gestaffelt ist und anteilmäßig- verteilt,
werden soll. Neben dieser vielleicht unbolschewisttsch
erscheinenden, aber dennoch durch das materialistisch
untermauerte System der Sowjetunion erklärlichen
Prämiierungs -Verordnung steht der Befehl des so¬
wjetischen Diktators, die früher üblichen Erschie¬
ßungen  selbst bei kleineren Verfehlungen der
Sowjetarmisten einzuschränken, sie nur bei beson¬
ders krassen Fällen der Disziplinlosigkeit anzuwen¬
den, im übrigen aber an Stelle dieser Art der
Liquidation bei leichteren Fällen die Versetzung
an besonders gefährdete Punkte der Schlacht zu
befehlen, damit der als notwendig erachtet« Tod
des Verurteilten zugleich nützlich für das Kampf-
geschehen werde. In gewisser Hinsicht mögen die
sowjetischenBlätter Aufklärung für diesen Wan¬
del in der Beurteilung des Wertes eines Menschen¬
lebens zu geben Sie bezeichnen eS als Gegeben¬
heit, daß im Hinterland der Sowjetunion starker
Mangel an Männern besteht. Nach einer Mitteilung
des Leiters der Hauptverwaltung, Moskatow, in
der „Prawda " sollen im ersten Halbjahr 1944 ins¬
gesamt 170000 Kinderarbeiter  für die Ge¬
biete de» Nordkaukasus, der unteren Wolga und des
JndustriebezirkS am unteren Don gestellt werden

Selbstverändlich muß man sich davor hüten, aus
solchen Feststellungen voreilige Schlüsse zu ziehen,
die zu Illusionen verlekten könnten. Sie verdienen
lediglich Aufmerksamkeit, wenn sie zum gesamt¬
europäischen Kriegsgeschehen in Beziehung gebracht
werden, da sie erklärend für die deutsche Strategie
der Abnutzung bei Naumaufgab« wirken können,
wie zur Beurteilung der Möglichkeiten, wenn es
gelungen ist. die im Westen zur Entscheidung drän¬
gende Situation in günstigem Sinne zu lösen.
Dies heißt nicht, die Gefahr des Bolschewismus zu
verkleinern oder gar an der These zu rütteln , daß
bei .einem Versagen der deutschen Truppen keine
Macht der Erde in der Lage wäre, dem Machtwtllen
des militanten Bolschewismus eine Gegenkraft ent-
gegcnzusetzen Denn das ist klar, sollte es im Falle
einer deutschen Niederlage der militärischen Macht
der Sowjetunion selbst nicht gelingen, weiter als
über eine osteuropäische Linie vorzustoßen, so würde
die politische  Wirksamkeit dennoch über ganz
Europa strahlen.

Die ruhige Sicherheit, mit der das deutsche Volk
der Entwicklung im Westen entgegensieht, basiert
nicht»zul«tzt aus der Erkenntnis, daß der deutsche
Soldat auch im Osten die Situation meistern wird.
Es wird nicht überraschen, wenn beispielsweise Ma¬
jor Rudel  als erfolgreichster deutscher Schlacht¬
flieger bei einem kurzen Besuch von der Ostfront
mit der souveränen Sicherheit des deutschen Solda¬
ten im Augenblick einer rückwärtigen Bewegung
aussprach, daß der Bolschewismus den deutschen
Truppen militärisch kein Problem zu bieten ver¬
möge, wenn die Klärung im Westen erfolgt sei. Der
deutsche Soldat weiß, daß das Gefühl der kämpfe¬
rischen Ueberlegenheit bei ihm niemals schwinden
wird, denn selbst bei einer zahlenmäßigen Auffül¬
lung der geschlagenen Lücken in der Sowjetarmee
kann di« Qualität  nicht mehr erreicht, ge¬
schweige denn übersteigert werden, selbst wenn sich
Stalin einige qualitativ bessere Reserven aufge¬
spart haben sollte. Wenn man sich schon scheuen
mag, die Frage nach der sogenannten Unerschöpf-
lichtest der Sowjetarmee quantitativ zu beantwor¬
ten, der qualitative Akzent ist völlig Aar .

Reuter fälschte die Luftkriegsschuld
burtsetrung von 8vit « I

in der Gegend von Sylt mit, daß sich kein briti¬
scher Flieger in diesem Gebiet befunden hat." Die
Glaubwürdigkeit  des britischen Nachrichten¬
wesens dürfte dainit ein für allemal erschüttert
worden sein.

Aber die britische Schuld gründet' sich nicht nur
auf diesen schwächlichen Vorboten des späteren bru¬
talen Luftkrieges gegen friedliche Wohngebiete.
Ende März 1940 findet der erste MG.-Angriff bri¬
tischer Flieger gegen die Zivilbevölkerung statt. Wie¬
der sind dänische Bürger — infolge eines Ver¬
sehens — die Opfer. Doch das wichtigste Datum
dieser ersten Kriegsperiodcn ist der 10. Mai 1910
An diesem Tage eröffnetc England planmäßig die
L u f t o f f e n s i v e gegen offene Städte:
Freiburg  in Brcisgan wird mit Bomben be¬
legt; 57 Zivilisten finden dabei den Tod, 151 war-

den verletzt. Monate hindurch setzte die britische
Luftwaffe danach diese Bombenabwürfe auf deutsche
Städte und Dörfer fort, ohne daß Deutschland sich
zu gleichartigen Maßnahmen entschlössen hatte.
Planlosen Bombenwürfen auf die nationale Weihe¬
stätte am Bückeberg, Goethes Gartenhaus in Wei¬
mar, das Bismarck-Mausoleum in Friedrichsruh,
den Dom von Merseburg folgten im August 1940
die ersten Angriffe gegen Berlin.  Da erst ent¬
schloß sich die deutsche Führung zum ersten
Gegenschlag.  Am,7 . September 1940 teilte der
OKW.-Bericht mit: „Der Feind griff bei Nacht
wieder die Reichshanptstadt an. Die deutsche Luft¬
waffe ist daher dazu übergcgangen, nunmehr auch
London mit starken Kräften anzugreiseü." Die
Engländer  bekamen damals zum erstenmal zu
spüren, was sic selbst verschuldet hatten- Es dürfte
nicht ihre letzte Strgfe bleiben . . .

veulseke -Vngreiker schneller s !« wsekljsger
Vom Linsstz 6er ckeutsckeu „8«chnelllcämpker" xexen 6ie kritisciie Inxel

Von Krieg k̂erielitor Harr >' 6el >m
rck. KL. Das Geheimnis der Erfolge unserer

schnellen deutschen Kampfflugzeuge — wenn man
von einem solchen überhaupt sprechen kann ^
liegt in ihrer Schnelligkeit und Wendigkeit. Sie
sind so schnell und wendig, daß die Kanoniere der
englischen Flak  die Werte ihrer Meßgeräte
nicht rasch genug ablesen und ihre Kanonen nicht
rasch genug schwenken können, um die erfaßten
Ziele wirkungsvoll zu bekämpfen Bis die Grana¬
ten in der angemessenen Höhe krepieren, sind schon
viele wertvolle Sekunden verflossen und die schnel¬
len deutschen Kampfflugzeuge befinden sich längst
wo anders. Da bleibt ihnen nur die Möglichkeit,
ungezieltes Sperrfeuer zu schießen. Aber in welche
Höhe und in welchen Raum sollen sie es legen?
Sic können ja nicht den ganzen Luftraum um
und über London voll Granaten hängen. Die deut¬
schen Angreifer sind ebenso schnell und wendig,
daß ihnen Höhen- und Richtungsänderungen inner¬
halb von Sekunden nichts ausmachen.

Auch die Scheinwerfer  haben gegen diele
deutsche Waffe einen schweren Stand , obwohl sie
fast zu tausenden den Luftraum über London und
Südcngland erhellen. Selten wird einmal eines der
schnellen deutschen Kampfflugzeugevon ihrem Licht¬
kegel erfaßt und noch seltener von einem Licht¬
dom. Aver selbst dann gelingt es ihnen meistens,
ihrem gefährlichen Bereich zn entkommen. Bleiben
die Nachtjäger.  Doch auch sie haben sich den
deutschen Angreifern und ihrer Taktik bisher immer

wieder unterlegen gezeigt. Selbst wo es ihnen
gelingt, rechtzeitig genug zu starten und Höhe zu
gewinnen, um überhaupt in die Nähe der deutschen
Flugzeuge zu kommen, nützt ihnen das doch wenig;
denn die schnellen deutschen Kampfflugzeuge sind
mindestens ebenso schnell, teilweise noch schneller
als die englischen Nachtjäger. Ja . sie können sogar
den Luftkampf  mit ihnen aufnehmen, und es
ist schon vorgekommcn, daß die „deutschen Schnell¬
kämpfer" englische Nachtjäger abgeschossen haben.

So ein London-Flug bei Nacht im schnellen deut¬
schen Kampfflugzeug verlangt nicht nur hohen
Kampfgeist und eiserne Nerven, sondern vor allem
auch größtes fliegerisches Können  ein
völliges Beherrschen sämtlicher Geräte und Appa¬
rate, das Wissen um alle technischen und taktischen
Erfordernisse in schwierigen Lagen und schließlich
ein wirklich innerliches Verbundcnsctn zwischen dem
Flugzeugführer und seinem hochgezüchteten und
hochempfindlichen Schncllkampfflugzeug. Hätte man
vor Jahren nur angedeutet, was heute von diesen
Schnellkämpfern bei ihren Angrifssflügen auf Lon¬
don verlangt wird, so würde man cs wahrscheinlich
für eiye Unmöglichkeit gehalten haben. Heute be¬
weisen sic, daß es nicht nur möglich, sondern daß
auch der Erfolg  auf ihrer Seite ist. Aber diese
„London-Spezialisten" machen, genau wie ihr Kom¬
mandeur, nicht viel Wesen davon, wenn sie durch
ihr Können und ihren Schneid immer wieder die
englische Abwehr überrumpeln und ihre Bomben
mitten in das Zielgebiet werfen.

krüklinZ im „ObslZarlSL OeutZeklancls"
cien Lpureri 6er Dichter lin hurxenhewehrten 8chwaiienlLn6

Neckarland ist Frühlingsland , heißt es im Schwä¬
bischen. Hier an den Hängen der Weinberge und in
den alten Städtlein und Dörfer umziehendenObst¬
hainen schlägt der Lenz sein erstes Lager auf. Mag
er an den Gestaden des Neckars so gerne weilen,
weil diesem Boden so viele Dichter, die ihn besun¬
gen haben, entsprossen sind, oder mag diese Land¬
schaft jo begnadet mit Dichtern sein, weil sie zuerst
vom-Frühtinq umsangen wird? Jedenfalls wandert
rnan den Neckar und seine Seitentäler entlang aus
den Spuren der Dichter. Hier besang Uhland das
blühende „fernste tiefste Tal ", hier sah Mörike das
„blaue Band" des Frühlings durch die Lüste flat¬
tern und ließ Lenau die Lerche an ihren „bunten
Liedern in die Hohe klettern".

Württemberg ist der Obstgarten Deutsch¬
lands.  In keinem anderen deutschen Land stehen
die Apfel- Btrn -, Zwetschgen-, Kirschen-, Quitten-
und Pfirstchbäume so brüderlich eng beieinander
wie im Neckartal, und im Frühling schwimmen die
Täler , die Hänge und die Hochebenen in einem wei¬
ßen duftenden Meer Frühling dringt durch die
Schießscharten der grün übersponnenen Stadt¬
mauern und schlüpft durch die versteckten Pforten
der Burgen und Ruinen . Die „Blüte " bildet einen
wichtigen Einschnitt im Leben der Bewohner. Und
wie durch das Remstal und die Täler der Zaber,
der Enz, des Kochers, der Jagst und der Tauber
und die Hohenloher Ebene, so geht auch durch die
tief in den waldverbrämten karstigen Wall der

Schwäbischen Alb sich einbohrenden Täler , vor allem
das - Lenninger und Neusfener Tal , der frühling¬
haste Wind. Macht er sich aus die Reise durch diese
felsstarrende, burgenbewehrteRomantik, so bringt er
süßduftende Wolken bis in die von spitzgiebcligen
Häusern umstandenen Gassen der Städtlein und
Dörfer im blymendurchwiriten Wicsentale.

Wer im reichen Neckartal den Frühling gekostet
hat, der kann ihn droben aus der welligen Hoch¬
fläche der Alb zum zweitenmal erleben. Wenn
drunten die Obstbäume bereits ihre reifende Mut¬
terschwere haben, stehen sie aus der Höhe noch im
weißen Brautgewand. Dann ist die Luft durchzogen
von dem Duft der Apfel- und Birnbäume, die die
Landstraßen rechts und links begleiten.

Auch von den Tälern und Hängen deS Schwacz-
walds ergreift der Frühling rasch Besitz und die
blühenden Bäume stehen vor den dunklen Mauern
der Tannenwälder , u.G wenn die Orte des Neckar¬
tals das Blühen der Mandelbäume melden wirft
der Frühling auch seine weißen Schleier siber die
deutsche Südgrenze. Die Geographen bezeichnen den
Boden sec  als eine „klimatische Oase . „Ein
Stück vom Himmel, hrrabgesunken in das schönste
Tal ", so hat Geibel den Bodensee in einem seiner
Gedichte gepriesen. Mit südlicher Kraft strahlt dir
Sonne aus dieses uralte Kulturland und auf die
Blütenwälder , die von den Wellen des großen
Sees umspielt und voin Eisblick ferner Gletscher
überglänzt werden Wilkelm tteinier

LokrunZev io Alaska ? / Kl»» ,„ckt ya«ü Lr6«r
Wenn der USA .-Marineminister Knox  jetzt das Ktnley 6241 Meters. — Im 19. Jahrhundert war

amerikanische Parlament um eine recht beträchtliche Alaska ein Abenteurerland ersten Ranges, wo tau
Summe von Dollars angeht mit der Erklärung, er
wolle mit diesem Geld in Alaska O e l suchen, so
ist hier wohl vor allem der Wunsch der Vater des
Gedankens. Der Plan zeigt mehr, wie dringend die
kriegführenden USA . wei¬
terer Erdölquellen bedür¬
fen, als daß er sich aus
greifbaren Tatsachen er¬
gäbe. — Gewiß ist Alaska
räumlich ein gewaltige»
Gebiet und geopolitisch
auch bis zum heutigen
Zeitpunkt nur sehr unzu¬
reichend erschlaffen. Es
gibt tn Alaska alles mög¬
lich«, aber von Oel hat
man bisher nichts gehört.
Das Land, die große,
nordwestliche Halbinsel des
nordamertkanischen Kon¬
tinents , mißt über anoert- k - , , , , -
halb Millionen Quadrat - »
kilometer und war um die
Jahrhundertwende noch
sehr dünn besiedelt. Die
wenigen Kolonisten, etwa
sechzigtausend,verliefen sich
in dem großen, nur ober¬
flächlich erforschten Ge¬
biet. Inzwischen ist- vor

sende gewinn- und raubgieriger Menschen von den
Staaten her und von Kanada, die beide an dem
Besitz der Halbinsel beteiligt sind, aber auch Aus¬
wanderern aus aller Herren Länder ein- und aus-
_ __ strömten. Erze, vor allem

Silber und Kupfer, und
allerlei Mineralien wur¬
den gefunden, seit 1881
auch Gold.  Der be¬
rühmte „Goldrun" von
1896 aber, der eine Zett¬
lang die Welt in Atem
hielt und ein wildes Gold¬
gräberwese« zur Folge
hatte, galt nicht dein
Alaska der Staaten , son¬
dern dem kanadischen
Alaska am Klondike. Da¬
mals wuchsen dort, sozu¬
sagen über Nacht, eine
Reihe von Wellblech-
„Städten " aus dem Bo¬
den, von denen nur einige
sich zu festen Siedlungen
entwickelten.

Es wäre ziemlich un¬
glaubwürdig, daß sich der
rege amerikanische Ge¬
schäftsgeist nicht schon

„ . . , längst in Alaska gründ-
allem in den letzten Jahrzehnten , die Besiedlung lich nach Erdölquellen ümgesehen und sich ihrer be-
allerdingS erheblich vorgeschritten. Der größte Teil mächtigt hätte, wenn er dort solche von Wirtschaft-
Alaskas ist von Wald bedeckt, der von den Hoch- licher Äusbeutungssähigkeit vermutete. Die privaten
aebirgen im Süden bis zu dem nördlichen Hügel- Unternehmertrusts hätten sich dieses Geschäft schwer¬
land ein fast geschloffenes Ganzes bildet. Hier war, ltch entgehen lassen. Ein großer Teil Alaskas ruht
noch bis tn die neuere Zeit, rin UrwaldparadteS, auf basaltischem Grund. Von den für Erdölvorkom-
reich an jagdbarem Getier, vor allem an Pelztieren, men tm allgemeinen charakteristischen, geologischen
Die Gebirgsketten tm Süden , die zum Teil auf Formationen — bituminöser Schiefer und bunte
vulkanischem Boden stehen, erheben sich bis ,u Tone — tu Alaska ist bisher kaum etwa« bekannt

I Achseln über die 6000-Meter-Grenz« hinaus <Mac geworden.
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i v smreios
In London trat eln neuer Mann vor den voe-

i Hang der politischen Schmiere: Sophokles veni.
! los,  Ministerpräsident der griechischen Emigran-
j ten. Man erinnert sich an den Mann, der nun den
i freilich schon verwelkten Lorbeer seines Hamens für
i die Ldenschen Fleißaufgaben hergeben muß. Lleu-
i theros Venizelos nämlich, der berüchtigte Erzeuger
i des neuen L-eil-präsi - ials.
i verspricht der Sohn , ivas der Vater hielt, der in

^seinem Deutschenhaß  noch den alten Ele-
- menceau in den Schatten stellte? Man ist vorsichtig
D an der Themse. Man erwartet, wie eo die „Ti-
Dmes" formulierte, von dem neuen griechischen„pre - <
Dmier auf Eis" keine schnellen Ergebnisse seine'-
Z Arbeit.
s Sophokles ist ein unbeschriebenes Blatt . Er ist
Vder Sohn eines merkwürdigen Vaters. Mehr nicht.
Z Oa die Londoner Blätter nicht allzuviel mit dem
Z Sohn anzufangen wissen, halten sie sich an dem
s Vater schadlos. Oer Mann mit dem weißen Spitz- .
D bart erinnerte an Bernard Shaw , mit dem er die
Z Leidenschaft der eisigen Ironie , den Langmut der
- trockenen Skepsis und die Hitze des Hasses gemcin-
- sam hätte. Lin unbekannter, aber geschickter ALvv-
- tat , der orientalischeVerschlagenheit mit westlicher>
Z Energie zu paaren weiß, macht in den neunziger
VZähren als Revolutionär von sich reden. Sein schil-
Z lernder Ruhm dringt über die Grenzen der Onsci
D Kreta, wo er geboren ist, wo er sich in der Kunst
Z der Organisation von Volksaufständenpraktisch er-
D probt. 1- 10 sitzt er bereits fest im Sattel , hat sich
Z zur Futterkrippe emporgeputscht, von jetzt ab be-
- stimmt er maßgeblich die Geschicke Griechenlands.
-1 - 12 treibt er die Balkanmächte in den Krieg gegen
D die Türkei. 0m letzten Weltkrieg steht er gegen
VSeutschiand und ruft die Entente nach Saloniki,
s Er hebt den deutschfreundlichen König Konstantin
s aus dem Sessel und erklärt den Zenlralmächten
Z den Krieg. Sein Leben wechselt« zwischen Lmpö-
s rungen, Verschwörungen und Krawallen, ein Pa-
- zif >st trotz allem, der sich mit Vorliebe und Be-
V geisterung bei militärischenParaden zeigte. Cr war
Vdurch und durch liberal,  war ein geistiges Ziei-
V kind der Französischen Revolution und wußte ge-
Z schickt die Phrase von. einem neuen Hellas in das
Z abendländische Gespräch zu bringen, dessen geistige
Z Glanzperiode Paris und London heißen sollten.
Z Mit dem Plan dieses neuen Hellas in seinem diplo-
Z malischen Mustcrkoffer reiste der spitzbärtige völker-
Dbundsapostel die internationalen Konferenzen ab,
Z brachte das Land, das er zu vertreten vorgab, weit
I über seine eigentlichen politischen Potenzen lstnaus
D zur Geltung, von seinem Glaubensbekenntnis Kat
- er, der sonst sehr vorsichtig zu formulieren wußte,
D nie einen Hehl gemacht. Es hieß: Och hasse die
Z Türkei,  halte nichts von den Italienern,
Dschütze die Franzosen  und liebe die Eng -
Z l ä n d e r.
V Zugegeben: Ein - im britischen Sinne - großes
- und verpflichtendesErbe, das der Sohn übernom-
s men bat. Aber London wartet ab, ob der Sohn
Z verspricht, was der Vater hielt.
?U«IMiMM>IlIM««:iM1»iMl»<I«M1»iiI„ tt,r,MIM»«lII««t,«lkIMIIIII«irk««liriilt„IiU1f1IMiMM»I

in
RcichSovganisatiousleitcr Dr . Lev sprach vor Leu

Amtsleitern «nd Ganobmänneru der DAF . über,
die vordringlichen Aukgaben der sozialpolitischen Ar¬
beit in den nächsten Monaten.

Der französische Staatschcf Marschaü PStain
traf , von Vichv kommend, i» Paris  ein , um an
einer Melle für die Toten der iünqstcn cnglischeu
und amerikanischen Vombenanariffe in der Kalbe- -
brale von Notre Dame teilzrnieburen.

Ein Obmann zur Bekämpfung der Tpatzcnvlag«.
Der Bürgermeister von B a r m st e d t hat sich ent-
schlossen, einen Obmann für das Stadtgebiet zu er- .
nennen , der die Bekämpfung der recht lästig werden¬
den Spatzen überwacht und auch die Auszahlung der
festgesetzten Prämie <18 Pfennig für einen Svatzen-
kopf) voruimmt . Für die besten Svatzcuiäger des
Jaüres ist noch eine Souöcrbclohnung vorgesebc».

Obrseige «, di« znm Tod« führte «. Der bereits
mehrmals wegen Gewalttätigkeiten vorbestraft«
Franz K. geriet mit dem Leopold B . in W i e n in
Streit , in bellen Verlauf es von beiden Seiten Ob»
feigen gab. In der darauffolgenden Nacht klagte B.
über starke Kopfschmerzen und Gleichgewichtsstörun¬
gen, sein Zustand verschlimmerte sich und tags dar¬
aus starb er. Als Folge der beiden erhaltenen Ohr¬
feigen war . wie der Obduktionsbefund ergab , eine
tödliche Blutung ciuacircten . K. ivnrde deswegen -
zu 18 Monaten Zuchtbaus verurteilt.

Weinbrandslasche » explodierten wie Handgranate «.
In einem Wetnlager in G a i a bei Porto iPortuaals
brach Feuer aus . das das gesamte Lager zerstörte. '
wobei 4888 Kisten mit gefüllten Wciubraubflaschen
sowie 788 Kaller mit Welnbrand verbrannte « . Außer¬
dem wurden 468 888 leere Flaschen vcrnichiet. Zu¬
folge der Hitze explodierten die Welnbrandflaschcn
wir Handgranaten , wodurch mehrere Feuerwehrleute
verletzt wurden . Der Weinbrand ivar für den Export
nach Nordamerika bestimmt.

Oer Rundfunk am Wochenende
Samstag : Retchsproaramm:  7 .88 bis 7.45

Uhr : Zum Hören und Behalten : Franz Schubert.
9.8S bis S.88 Uhr : „Wir singe» vor — und ihr
macht mttl " 14.15 bis 15.06 Ubr : Allerlei von zwei ,
bis drei . 16.88 bis 17.88 Uhr : BuntcS Nachmitiags-
konzert. 17.16 bis 18.«8 Ubr : Heitere Musik. 18-08 ,
bis 18.38 Ubr : Tänzerische Klänge . 1S.88 bis IS IS .
Ubr : Maria Anna Grantz : Patente für Krauen:
28.15 bis 22.08 Uhr : UnterbaltungSsenduirg mit Soli - ,
ften, der Kapelle Willi Steiner und dem Berliner
Rundfunkorchester . 22L8 bis 24.88 Ubr : Das deutsche>
Tanz - und Unterhaltungsorchester . Deutschland-
scnder:  17 .1S bis 18.08 Ubr : Sinfonische Muük
von Joseph Haydn und Franz Schmidt . 18.88  bis
18.38 Ubr : Solistenscndung . 28.15 bis 22.00 Ubr: ,
Große Melodienfolge aus Over « nd Konzert.

Sonntag : Reichsprogramm:  8 .08 küs 8.86 >
Ubr : Orgelwerke von Bach. 8.38 bis 8.88 Ubr:
Musikalischer Moraengrutz . 8.08 bis 18.88 Ubr : „Um
ser Schatzkästlein". 18.S8 bis 11.88 Ubr : Unterhal¬
tungskonzert . 11.86 bis 11.88 Ubr : Lied- und Cbor- >
musik von Rcicharüt und Zelter . 11.38 biS 12.38 Ubr!
Beschwingte Musik . 12.48 bis 14.88 Ubr : Das deutsche
Bolkskonzert . 15.08 bis 16.38 Ubr : Märchen der
Brüder Grimm . 15.88 bis 16.00 Ubr : Solistenmum
von Mozart . 16.88 bis 18.08 Ubr : Was sich Soldat -»
wünschen. 18.08 bis 18.08 Uhr : Strauß -Walzer, ge¬
spielt von den Wiener Philharmonikern , Ouvertüre
unü Finale 2. Akt aus der Operette „Die Fleder¬
maus ". 28.16 bis 22.88 Ubr : FrüblingSkoiizert . -
Deutschlandsen - er : 9.08 bis 18.08 Ubr : U» - ,
terbaltungskläng «. 11.48 bis 12.38 Ubr : Solistew
musik von Händel , Mozart , Schubert und Liszt, lo.sv >
bis 18.08 Ubr : „Der Widerspenstigen Zähmung.
komische Over von Hermann Götz (Staatsoper Dre»- ,
den) . 28.15 bis 21.08 ubr : Liebeslieder und Sere¬
nade « von Johannes BrabanS . A .88 bis 22.88  Uhr '
Ans zwei Jahrhunderte » .
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Das MtteL lies /däcHLELtsLees
Zn einer alten Reichsstadt lebten einmal zwei

Frauen , die begegneten sich täglich beim Einholen
auf dem Platz vor dem Rathaus und blieben
dann beisammen stehen, oft eine Stunde lang und
darüber , je nachdem sie viel oder weniger zu
klatschen und zu tratschen hatten . Und wenn sie
inzwischen aucp einmal oder öfter auseinander¬
gingen und eilig taten als könne daheim der
Milchtopf gm Feuer überlaufen , so blieben sie
doch meistens nach sechs oder zehn Schritten wie¬
der stehen und schwätzten fort , bis sie wieder so
nahe beisammen standen , daß sich ihre Nasen fast
berührten oder der Mund der einen am Ohr der
anderen sich befand.

Darüber betrübte sich der damals amtierende
Bürgermeister sehr, da er dieses chöse Exempel tag¬
täglich von dem Fenster seiner Anftsstube mit¬
ansehen mußte ; und weil er fürchtete , daß dieser
Unfug weiter um sich greifen möchte, lud er den
Rat der Stadt auf die betreffende Stunde und
sagte zwei Stadtknechten , was sie zu tun hätten.

Als nun die zwei Frauen am anderen Tage
wieder beisammen standen und mit ihren Mäu¬
lern kehrten , wo ihre Türen nicht waren , und
mit ihren Zungen das fremde Korn draschen und
den Flachs des Nächsten durch ihre Hecheln zogen,
da kamen die zwei Stadtknechte und jeder trug
einen rot gepolsterten Ratsstuhl . Je weiter sie
gingen , desto größer wurde der Schweif von
Schulkindern und Lehrbuben hinter ihnen . Als

sie bei den zwei Frauen angekommen waren,
stellten sio» ihre Amtsstühle hin , richteten eine
schöne Empfehlung von dem gestrengen Herrn
Bürgermeister Md dem hochlöblichen Rat der
Stadt aus und baten , die ehrbaren Frauen möch¬
ten doch freunillichit Platz nehmen.

Als sie das sagten , gingen am Rathaus alle
Fenster auf , und alle ehrwürdigen Ratsherren
schauten heraus , dos Volk der Schreiber und der
Stadtknechte gar nicht eingerechnet . Tie liebe
Straßenjugend aber schlug ein Geschrei an , wie
die alte Reichsstadt bis dahin noch keines gehört
hatte , und gab den schleunigst fliehenden Frauen
das Geleit bis vor ihre Häuser.

Der Chronist aber berichtet , das schlaue Mittel
des Bürgermeisters habe gewirkt , und die Frauen
der Stadt stellten sich seit der Zeit nicht mehr so
oft und so lange auf dem Wege zusammen , wenn
sie „einholen " gingen . Ja , er behauptet , das Mit¬
tagessen um 12 Uhr sei von dieser Stund an üb¬
lich geworden , well die Frauen angefangcn hät¬
ten , das Fleisch früher heimzubringen und an das
Feuer zu setzen. Vordem sei es oft genug um ein
Uhr noch nicht weich gewesen.

So hat es der Bürgermeister angefangen , den
schnatternden Gevatterinnen das Handwerk zu
legen und ihnen das Ausrichten , Ehrabschneiden
und Verleumden der lieben Nächsten zu verleiden.

Warum diese ebenso alte wie nette kleine Ge¬
schichte hier Auferstehung feiert '? Weil sie im
Lauf der Jahrhunderte leider , leider an Aktuali¬
tät nichts eingebüßt hat , und es auch uns noch
Wohl ansteht , lachend die Lehre aus ihr zu ziehen.

Kind aus der Nagold geborgen
Dieser Tage geriet in Calw ein in der Mhe

des Weinsteges spielendes Auch in den Fluß und
wurde von der Strömung mitgerissen . Ein der
Hitlerjugend angehörender Jungarbeiter eines
Calwer JndustriewerkeS bemerkte den hilflos im
Wasser treibenden Knaben , sprang ohne zu zögern
in den Fluß und zog das vierjährige , völlig er¬
schöpfte Kind aus den Fluten . Die mutige Ret¬
tungstat ist um so höher zu bewerten und an-
zuerkmneu , als der junge Mann selbst erst vor
kurzem von einer schweren Krankheit genas.

Nagolder Stadtnachrichte»
Verwundetenbetreuuug im Reservelazarett

Am Sonntag waren die Kranken und Verwun¬
deten des Reserve -Lazarettes Nagold in der Auf-
bquschule Gäste der Jugendgruppe der NS .-
Frauenschaft Nagold - Rohrdorf.  Ein Or¬
chester der Luftwaffe unterstützte dir Singgruppe
der ItS .-Frairenjchaft und gestaltete so den Nach¬
mittag für unser « Verwundeten zu einer echten
Frrüdrnquell «. Zwei Lönstieder , gesungen von
zwei Mädeln mit frischen Stimmen , gefielen be¬
sonders gut , ebenso die Sarabande von Händel,
ein Klarinettensolo und Lieder vom nahen Lenz.
Ln der Pause stärkten sich unsere Verwundeten
mit Kaffee und Kuchen. Gute schwäbische Volks¬
lieder bildeten den Abschluß des gutgelungenen
Nachmittags . Der Beifall für dar Dargebotcne
zeugte von der Beliebtheit solcher Betreuungen.
Die bettlägerigen Soldaten wurden ebenfalls mit
Kaffee und Kuchen, sowie durch Lieder und Musik
erfreut.

Starke Teilnahme am Wehrschlesien
Dem Aufruf des Stabschefs zum Wehr»

schießen des deutschen Volkes  leisten
Sonntag iür Sonntag immer mehr Volksgenossen
begeistert Folge . Die von den SA -Gruppen ein¬
lausenden Teilmeldungen lassen jehs schon erken¬
nen. daß das Wchrschießen zu einer alle deutsche»
Männer erfassenden wehrpolitischen Kundgebung
wird. Im Bereich einer SA .-Gruppe fanden sich
aus einem Landkreis an einem Tage allein 10 MI
Schützen ein. An 91 Standorten derselben Gruppe
traten am gleichen Tage 32 258 Männer an Hun¬
derten von ihnen konnte für hervorragende Leistun¬
gen die Anerkennungsurkunde des Stabschefs der
SA . ausgehändtgt werden.

Blindes Zerstören vermeiden!
Wer mißgönnte den Kindern die Freude an den

Geschenkendes Frühlings ? Sic mögen tbre Schlüs¬
selblumen- oder Anemonensträußchen nach Hause tro¬
gen. sie sollen aus selbstverfertigten Weldenvftischcn
flöten — der Frühling will sein Widerspiel auch in
der Menschensiele spüren — aber die Liebe zur
Natur soll auch von der Ebrsurcht getra¬
gen  sein Nicht den Kindern ist ein Vorwurf zu
machen, wenn gegen dieses höhere Gesetz verstoßen
wird.

Die Eltern und Erziehungsberechtigten haben die
Ausgabe, die Jugend so zu lenken, daß sie aus
Liebe, nickt aus Zwang ein blindes Zerstören ver¬
meidet. Für Vergehen gegen die Bestimmungen des

bin bscisrlsin vsrwstit ctsr
Osrowmsit wärmen sie sin < inä,
cio; sine bärs kOrnbsnnociit
um; warme , wsicchs kstt gsbracsit
Oil, olle siscism scüisunigrt ob,
ris rinci beut rar, ksttrsug ist knapp.

Reichsnaturschutzgesetzes sind ja aiich nur die Er¬
wachsenen verantwortlich . Aber wie oft hört man
da : „Das Hab ich nicht gewußt , daß diese Blume
geschützt ist! Woher sollte ich das wissen?' Nun.
es dürfte sich genügend heriimgcsprocben haben, daß
Unkenntnis des Gesetzes nicht vor Strafe schützt.

Auch das HeilkrSiitersammeln der
Kinder,  das an sich eine gute und nützliche Sache
ist, soll stets der Beratung und Lenkung durch den
örtlichen Naturschuhbeaustraqten unterstellt bleiben
da sonst Schaden an die Stelle des Nutzens tritt
Die Kinderlandv 'erschlckiing, dnkcki die so viele städ¬
tische Kinder in eine ihnen bisher fremde natür¬
liche Umgebung gelangen , macht das Gebot der Be¬
lehrung und Ueberwachuna besonders dringend.

Fielst Bahntmfalle vermeiden?
Die Zahl der durch Selbstverschulden verursachten

Todesfälle , die aus verbotenes Auf - und Abspringen
bet der Reichsbahn zurückzutübren sind, hat sich im
Aabre 1913 gegenüber dem Aabre 1939 um mehr
als 50 v H vermehrt  Gerade >eht. da durch
unvermeidbare Umstände manches Menschenleben
verlorcngeht . muß die Zahl der durch Leichtsinn
verursachten Todesfälle mit allen Mitteln verringert
werden.

Wenn Infolge von Terroraugrissen die Beförde¬
rung von Paketen  unterbrochen oder unIerwegS
befindliche Sendungen an den Absender zurückge¬
sandt werden müssen, werben die Gebühren für den
Hinweg zurückcrstattet und für den Rückwea keine
Gebühren erhoben Die Regelung ist die gleiche wie
bei der Reichsbahn. » _

Es siegt im eigenen Interesse aller Postbenutzer,
den Absenderangaben aus der Außenseite der Post¬
sendungen sowie im Kops der Briefe . Rechnungen
üsw die eigene Postleit? ahl  hinzuzufügen

Kriegsbeschädigte, Kriegshinterbliebene und Bom¬
bengeschädigte werden darauf hingewiesen , daß Nen-
tenbeschcide und Rentenausweiskarten für den
Geldempsang unbedingt in das Luftschutzgepäck ge¬
hören . Besonders ist auf die Ausweiskarten zu ach¬
ten, weil deren Verlust langwierige Schwierigkeiten
bei der Rentenzahlung mit sich bringt.

» -

Die Angehörigen von. Soldaten der ehemaligen
6. Armee und der Heeresgruppe Afrika werden
darauf hingewiesen , daß die im vergangenen Jahr
auf Verarllassung des OKW . bei den Wehrkreis¬
kommandos eingesetzten „A r b e i t s st ä b e Sta¬
tt  n g r a d u n d T u n i s ' in der Zeit vom 1. April
bis 1. Juni 1944 ihre Feststellungs - und Erniitt - .
lungsaktion beenden und danach aufgelöst werden.
Nähere Mitteilungen geben die zuständigen Dienst¬
stellen noch bekannt.

Auf Autobussen hat sich hier und da die Unsitte
einqebürgcrt , daß bei stark besetzten Wagen Fahr¬
gäste das Signal zur Wcitersahrt geben Diese
Eigenmächtigkeit ist unzulässig und birgt große Ge¬
fahren in sich Das Recht, in öffentlichen Verkehrs¬
mitteln Signale zu geben, steht einzig und allein
dem Fahrpersonal zu.

Nota us st lege  und andere größere Oeff-
nungen mit Schutzblenbcn in Luktschutzräumen, die
nach innen zu öffnen sind, sollen möglichst außen
mit Brettern verschalt werden Auf oder gegen diese
Bretter wird Erde geschüttet, die im Ernstfall nach
Oesfnen der Blenden in das Innere des Luftschutz¬
raumes wcggcräumt werden kann.

Rund 270 000 Jungen  und Mädel sind In
diesen zehn Jahren schon durch das Landjnbr ge¬
gangen und haben hier eine allgemeinbildende und
bcnifsvorbereitende Erziehung genossen Infolge
des Mangels an Führern während des Krieges
ließ sich aber eine vorübergehende Beschränkung
nicht vermeiden So beschränkt sich das Landiabr
der Jungen seht ausschließlich aus die neuen Ost-
aaiie. das Sudctenland und Luxemburg, wo jäbr-
lich rund 2000 Fungen tn die Lager einber »fen
werden Das Mädeslandjabr wird dagegen unver¬
ändert weitergefübrt Von den 270 gegenwärtig
eingerichteten Sandjahrlagern entfallen deshalb 240
auf Mädellager.

*

Im Jahre 1941 bestanden im Reichsgebiet 61 719
össentllche Volksschulen  mit 215 771 Klassm
rund 9 034 000 Schulkindern und 217 901 im
Hauptamt tätigen Lehrkräften Die Zahl der Neu¬
aufnahmen betrug 1 560 091 Schulkinder 1800 150
Jungen und 759 941 Mädchens und die Zahl der
Entlassungen 1 011 336 Schulkinder <501 739 Jun¬
gen und 509 597 Mädchens Auf mittlere und höhere
Schulen sind 267 018 Schulkinder übergegangen,
darunter 134 064 auf mittlere Schulen . .

Aus den 9?achbargemeinden
Wildbad . Die NS .-Frauenschaft verteilte zu

JührerS Geburtstag in allen Wildbader Lazaret¬
ten Liebesgaben der NSV . Froh leuchteten die
Augen der Verwundeten über den wertvollen In¬
halt der Körbchen und besondere Freud « machten
jeweils die schöne Ftajche Wein und die Zigaret¬
tenpackung . Der örtliche NSB .-Amtsleitrr Pg.
Bürgermeister Kießling bcgrühre die Verwunde¬
ten und wies auf die Bedeutung des Tage - hin.

Herrenberg . Hier wurde die älteste Einwohne¬
rin , Frau Luise Christiane Böckle, zu Grabe ge¬
tragen . Sie erreichte ein Alter von 90 Jahren.

Leichter Erdstoß auf der Schwäbischen 2llb
Balingen . Am DicnSlagmorgen , 8.07 Uhr . wurde

nach längerer Pause in Ebingen , Balingen und der
Umgegend wieder ein leichter Erdstoß ver¬
spürt  Er hielt nur kurze Zeit an und erreichte
etwa die Stärk « vier der Erdbebenskala . Fenster,
Türen und Möbel begannen zu klirren.

!«>« »

Hier wird der saldülW Seift eiüMelt mid gestärkt!
VVir besuchen ein WelipertüLlititzun ^ iZLer cjer jMlef - juZenä

Wir haben uns die günstigste Zeit ausgesucht,
um im Lager einzutrefsen : gerade ist die Mann¬
schaft im Hof angetreten , um gemeinsam zum
Mittagessen zu gehen . Tie Gesichter unter den
Hellen und dunklen Schöpse» sind von dem vielen
Aufenthalt in der sonnigen Aprillust schon tüch¬
tig braun , und als wir sp.ster die reichhaltige
Mahlzeit kennenlernen , die aus Suppe , Gemüse
und Kartoffeln besteht und die jedem erlaubt , so
lange zu essen, bis er satt ist, haben wir vorüber¬
gehend den Eindruck , als ob sich dir Jungen zur
Erholung hier befänden.

Daß dies in Wirklichkeit nicht der Fall ist, be¬
weist nicht -nur die Aufgabenstellung des Lagers
alS solches, sondern schon ein kurzer Blick auf
den Tagesplan . Da heißt eS ziemlich früh auf-
stehen und den ganzen Tag über im Wechsel der
Unterrichtsstunden und des Dienstes und prakti¬
schen Uebcns im Freien „auf Draht " zu sein,
seine fünf Sinne zusammennehmen und seine
ganze körperliche Kraft beweisen , sich flink und
willig anstellen , um in der verhältnism . ßig kur¬
zen Zeit von drei Wochen all daS zu lernen , was
sich Lagerleiter und Wehrmachtausbilder zum
Ziel gesetzt haben : die ihnen auvertrauten Jun¬
gen in jugendmäßiger Form so weit mit allen
Dingen des soldatischen Lebens vertraut zu
machen, daß sie später ' wenn sie zur Wehrmacht
eingezogen werden , die Anfängcrkcnutnisse mit¬
bringen und ihre Ausbildungszeit entsprechend
verkürzt oder intensiver werden kann.

Auf die einzelnen Wehrertüchtigungslager ver¬
teilt ist die Ausbildung auf bestimmten Spezial¬
gebieten , die, an die Ausbildung der Jungen in
den Sondersormationcn der Hitler -Jugend an¬
knüpfend , vorbereitet auf den späteren Einsatz als
Nachrichtcnmann und Bordfunker , bei motorisier¬
ten oder berittenen Einheiten . Auf diese Weise
werden jetzt schon Spezialisten ausgebildet , die
einen großen Teil des Bedarfs der Truppe decken.

Wir betreten den Funkraum . Ein Feldwebel
der Luftwaffe , ausgezeichnet mit dem EK . 1 und
dem Deutschen Kreuz in Gold , der seit einiger
Zeit als Ausbilder in das WchrertüchttgimgS-

lager abkommandicrt ist, gibt Zeichen Md Tempo
an , kontrolliert die Stellung der Finger und
Haltung der Hand , hilft da und dort nach, wenn
eine plötzliche Hemmung das Ntorsen unterbrechen
will . Wir unterhalten uns mit einem Jungen
und erfahren von ihiri, daß er seit 1941 Angehöri¬
ger der Flieger -HI . ist, daß er znm Dienstbesuch
jedesmal von seinem Heimatort 8 Kilometer bis
zur nächsten Stadt zurücklegen muß . Natürlich
hat er sich freiwillig zur Luftwaffe gemeldet.

Im nächsten Raum sitzen di« Jungen mit den
Kopfhörern und schreiben die durchgegebenen und
anfgenommencn Zeichen in der dafür besonders
geprägten Schrift nieder . Auch hier ist der Un¬
teroffizier , der den Unterricht leitet , des Lobes
voll über die schnelle Auffassungsgabe nnd die
Lcrnbegicriglcit der Jungen , die in kürzester Zeit
große Fortschritte machten und die wohl alle den
Bordfunkerschein erhalten werden.

Eine andere Abteilung der Nachrichtenschar ist
im Gelände mit dem Bau von Fernsprechleitun¬
gen beschäftigt . Auch hier gilt es unter Aus¬
nutzung aller äußeren Möglichkeiten in kürzester
Zeit ein Kabelnetz zu legen , daS die Verbindung
herstellt zwischen Lager nnd Außenstellen und
eine rasche , und reibungslose Verständigung
gestattet.

Auf dem Weg zum Schießstand begegnet uns
ein L-agcrteilnehmer , der auf unser Befragen er¬
zählt , daß er auf Grund seines guten Schicß-
ergÄ-nisseS von 65 Ringen bei fünf Schutz vom
weiteren Dienst befreit sei. Briefschrciben oder
Lesen oder auch sonstige Freizeitgestaltung nach
Wunsch ist seine Belohnung . Die andern geben
sich inzwischen auch die größte Mühe , hier ihr
Bestes zu leisten und eine , möglichst hohe Ring¬
zahl zu erreichen . Denn jeder gute Soldat muß
ein guter Schütze sein.

Die meisten haben sich schon, ehe sie ins Lager
kamen , freiwillig zur Truppe , zu einer besonde¬
ren Waffengattung gemeldet . In den Wehrertüch-
tigungSlager « wird dieser soldatische Geist ent¬
wickelt und gestärkt.

^Isklflek KipD
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Auf diesen Gipfeln hatten einst die Altäre der

alten Germanen gestanden , aut denen sie ihren
Göttern opferten . Die Felsen und Klippen wiesen
heute noch Spuren aus jener dämmerfernen Zeit
auf , da man Opferplatten und Blutrinnen in den
Stein gemeißelt hatte . Durch die Hohlwege uni»
Schluchten war einst Varus , der Römer , vor sei¬
nen Legionen einkergeritten , um deutsches Lcwd
dem römischen Adler untertan zu machen. Str ' j
und übermütig war der kalte Rönierfeldberr in
Deutichlands Gaue eingedrungen . lleberall hatte
sich der Sieg an seine Feldzeichen geheftet . Ws
in <diesen Bergen seinem Slegeslaiüe Einhalt ge¬
boten wurde und Hermann , der Ekcrusker . die
römischen Koborlen zerlchmettene und Germa¬
nien von der Knechtlchalt befreite An diele Zei¬
ten stolzer Verganaenkeit darbte Walter , als er
seine Blicke über die weile Bergwelt schw? ' -n
ließ . Ja . wäre nicht Zwietracht . Hader und Re d
zwischen deutschen Blutsbrüdern gewelcn . der Rö¬
mer hätte niemals über deutlcbes Land Schrecken
und Entsetzen verbreite » können

Die Sonne stand bereits eine Svannc breit
über den Fichten am Koaelwege . als sich der Jä.
ger auf seinem Jaadstack niederließ . Ties ans»
atmend wüchte sich Walter den Schweiß van der
Stirne Es war ibm warm geworden , denn der
Septembertag war von einex Sanne gesegnet,
die einem lohheißen Sommertnq alle Ebne cum«,
tan hätte

Nachdem Walter seinen Drilling geladen hatlS,
steckte er sich eine Zigarette an und mackste es sich,
den Verbältnisten e„ !l»reck- --,d bequem G
lich leknte ^er sich mit deni Rücken an die hinter
ihm stehende Kieser.

Von Walter Wolfbach , in dem über kniehobcu
Grün der Schößlinge , der Lar en, des No-
sengerankes , der Brombeeren und der Faulbaum-
sträucher , gab es nichts Lebendes zu schauen an
diesem heißen Spätnachmittage . Nur das Singen
und Geigen der Insekten , der Hummeln und Wild¬
bienen , die von Blüte zu Blüte taumelten , brach¬
ten etwas Leben in die schweigsame Natur . Kein
B ' gel sang, kein Laut war zu vernebmcn.

Aber da kam vom Westen ein leise» Murren
über die Berge gezogen . Das klang drohend uns
zürnend , als ob ein Raubtier sprungbereit vor
seinem Opfer kauerte . Vor die strahlende Sonne
schob sich ein schwarzes Wolkengebilde , das sich
immer mehr erhob , bis es die Gestalt eines Un¬
getüms annahm , aus dein es schwefelgelb aus¬
zuckte. Um die Fernen spielten fahle Lichter , und
durch die Baumwipfel begann es frisch zu win¬
den . Auf einmal klatschten schwere Tropfen auf
die Zweige . Sie fiele» aber nur vereinzelt . Da»
Gewitter kam nicht zum Durchbruch . Wohl murrte
es noch eine Weile und über den Höhen zucktcz.
fahle Blitze. Ein leichter, dünner Schnurrig :»
setzte ein . der aber dem Jäger unter dem dichieu
Schirm seiner Kiefer nichts anzuhaben vermooste.
Darum dachte Walter auch nicht daran , seine«
Ansitz zu unterbrechen oder aufzuheben . Ihn , mar
es im Gegenteil recht willkommen , daß dos Naß
herniederricselte . Gibt es doch für den Ansitz
nichts Günstigeres , als wenn es ein wenig gereg¬
net hat . Tropfenfall beunruhigt das Wild in sei¬
nen Deckungen und treibt es auf die Bläßen und
Lichtungen . Selbst der gewitzigste Bock verlaßt
nach einem Regenguß seinen Einstand , um sich
von Sonne und Wind seine Decke trocknen z«
lassen.

Lange hielt der feine Schnürregon nicht a».
Das Gewölk verzog sich zum Osten, und die Sonne
drang noch einmal mit Macht hervor , nm alles
in einen goldenen Schimmer zu tauchen.

Bor dem Jäger wurde es lebendig.
Meisen hüpften in den Sträucher » , und der

Bergfink erhob sein Sümmchen . Häher flogen um
die Nottannenspitzen , und Wildtauben fielen klat¬
schend im Bestände hinter dem Jäger ein . Irgend¬
wo in der Nähe zeterte eine Schwarzdrossel.

Walter lächelte ergrimmt , denn seine Augen
sahen das Tier , das die schwarze Sängerin m
Aufruhr gebracht hatte . Es war ein großer , bunt¬
gefleckter Kater , der langsam durch die Brombcer-
ranken strich.

Dem Wildmörder , der hier in der Einsamkeit,
fern aller menschlichen Behausungen , nichts M
suchen hatte , hätte es der Jäger gern gegeben.
Das Tier war aber zu weit entfernt und gleich
darauf im schützenden Gerank verschwunden . Wal¬
ter kam also nicht in Versuchung , einen Schuß
abzugeben , der etwa den erwarteten Bock ver¬
grämt hätte.

Sonderbar ! Walter bildete sich ein , daß er die¬
sen Bock, von dem man ihm gesagt hatte , daß «
ein scltenknuffiges Gehörn trüge , hier am Culen-
kogel ganz gewiß bekommen würde . Woher er
dieses zuversichtliche Gefühl bekommen hatte , dar¬
über wußte er sich keine Rechenschaft zu geben.
Jedenfalls , weil Irene Wedenkämver ihm von
ihrer unverhofften Begegnung mit dem Kogel¬
bock erzählt hatte.

.Aber woher kannte das Mädchen diesen Bock?
Sie mußte ihn schon früher einmal gesehen ha¬
ben. Vielleicht auch schon öfter . Das ist ja gerade
das Sonderbare beim Wilde , daß es sich manch¬
mal von harmlosen Spaziergängern sehen läßt
und dabei nicht einmal erschrocken abspringt , wäh¬
rend es den, Jäger ans dem Wege geht , als ob
es wisse, daß er ihm nach dem Leben trachte.

Walter , der dem munteren Treiben eines Mei-
seupärchens zugcschaut hatte , wandte seine Blicke
wieder dem Jungwuchse zu. Da wäre tym fast
vor Ueberraschung die dampfende Zigarette au»
dem Munde gefallen . .

Vor ihm zwischen den Schößlingen stand ein
äsendes Reh . Mit dem bloßen Auge erkannte der
Jäger den Bock. Aber was für einen ? Denn da»
Gehörn ragte weit über die Lauscher hervor.

Frei stand der Nichtsahnende zwischen Gras¬
blüten und Windrosenstauden und reckte da»
Stolze Haupt . Stand da, wie ein Bild aus Erz
und wußte nichts von dem staunenden 3ager , m
dessen Hand ihn das Geschick gegeben hatte . Den«
Walter saß hinter einem langst verblühten Gl»
sterftrauche , und der leise, frische Abendwind wehte
dem freudig Schauenden direkt ins Gesicht.

<Fort >etzung solgt .)



Vielseitiger Dienst an Verwundeten
Linsatr äer front uncl kieimat- / ûs cier KneZLsrbeit des

Wenn das deutsche Volk nun wieder dem
^Kiegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz"
seine Spenden gibt, so leistet es damit unmittel¬
bar einen Beitrag , der unseren Verwundeten von
der Front wie denen des Luftterrors zugute
kommt. Denn der Dienst am Verwundeten steht
beherrschend im Vordergrund der Kriegsarbeit
d« DRK.

Än den mobilen Sanitätseinheiten der Wehr¬
macht, in den Kriegslazaretten und Feldlazaret¬
ten in Frontnähe werden ausschließlich DRK -.
Schwestern eingesetzt, während die anderen auf
die Heimatlgzarette beschränkt sind. Neben den
Bollschwesternsetzt das DRK ., in enger Zusam¬
menarbeit mit der Wehrmacht, in wachsender
Zahl Helferinnen, Schwcstcruhelseriuucn und
männliche Hilfskräfte .zur Tätigkeit für Verwun¬
dete und ebenso für gesunde Soldaten in den be¬
setzten Gebieten, an den Strecken der Vcrwunde-
tenzüge und in der Heimat ein. Sie kommen aus
dem BereitschastsLienstdes DRK ., der bei Kricgs-
beginn rund 261000 Männerund 293 006Frauen,
weit überwiegend ehrenamtlich, neben Beruf oder
Hausarbeit , umfaßte. Tie Männer , soweit sie
nicht zum Wehrdienst oder Luftschutz-Sanitäts¬
dienst einrückten, helfen beim Entladen von Ver¬
wundetenzügen, im Krankentransport , in den
Reservelazaretten, aber auch als Wcrksanitäter.
Die weiblichen Angehörigen der Bereitschaften
konnten bereits 88 000 besonders ausgebildele
Schwesternhelferinnen für Kriegsaufgaben stcl
len. Auch für sie und die Zchntausende von Ka¬
meradinnen innerhalb der Bereitschaften selbst
steht wieder die Soldatcnbetrenung an erster
Stelle . In den Soldatenheimeil hinter der Front
und in den besetzten Gebieten vermitteln sie leid¬
liche und geistige Stärkung und ein Stück Heimat
in der Fremde. Sic werden das bald noch beweg¬
licher tun können, denn es sind gerade einige mo¬
torisierte Soldatenheime im Entstehen. Es wird
dann manchem Landser wie ein Wunder erschei¬
nen, daß er auch dort, wo man das bisher für
unmöglich hielt, am gedeckten Tisch sitzen und
lang entbehrte Tinge genießen kann unter der
wohltuenden Obhut deutscher Frauen . Weitere
über 5000 DRK .-Frauen versorgen unsere durch¬
reisenden Soldaten auf Bahnhöfen der besetzten
Gebiete, während andere fast 89 000 ihrer Kame-
radimren die Soldatenbetreuung im Heimat¬
kriegsgebiet Pflegen. Unter ihnen befinden sich
diele Hausfrauen , wie überhaupt dieser Dienst
überwiegend nebenberuflich und ehrenamtlich ge¬
tan wird.

Ter Verwundete aus Bombenangriffen steht
ebenfalls im Mittelpunkt der TRK .-Arbeit. Ta¬
bei haben die Rote-Kreuz-Männer und -Frauen
noch manchem Terrorangriff ihre Knust de» Jm-
provisicrens bewiesen beim Schäften von Aus-
wcichrettungsstellen oder Hilfskrankenhäusern usw.
Hier hat sich aber a- ch die Uebertragung des ge¬
samte» zivilen Krankentransports durch den Füh¬
rer auf das DRK . segensreich ausgewirkt. Denn
es konnten mm unter großzügiger einheitlicher
Planung tausende moderner Krankenkraftwagen
in Dienst gestellt werden.' Dazu gehören auch voll
motorisierte Sondcrbcreitschasten und eine Anzahl

von Großkrankenkrastwagen mit 18 Liegemöglich¬
keiten, die sich zugleich als ärztliche Praxis -Am¬
bulanzen und improvisierte Operationsräume ver¬
wenden lassen. Es kommt eine Fülle weiterer
Hilfsmittel gegen den Luftterror hinzu, z. B. in
Gestalt transportabler Leichtmetallbaracken .für
die stationäre Versorgung Verwandter oder
Kranker. Vor allem aber konnte damit auch eine
schlagkräftige überörtliche Organisation geschaf¬
fen werden, deren Einsatz auf die Bewältigung
selbst eines größeren Anfalls von Verwundeten
aus Bombenangriffen abgestellt ist.

So wird sich mittlerweile das Gefühl der Ge¬
borgenheit, das der verwundete Soldat in der
Betreuung gerade auch durch die deutsche Schwe¬
ster empfindet, schon manchem Luftkriegsverwun¬
deten in der Heimat ebenfalls mitgeteilt haben.

NnmSmsche Sehühermn-pp; „Heilbronn"
Heilbrenn . Auf Anr: m von General Bado-

lescu habe» sich die Tci -nehincr des Heilbronner
Lehrganges rumänischer " Wutzen unter dem Namen
„Heilbronu^ zu einer S w ü tze n v e r c i n i g u n g
zusammengeschlolfcn. Der Zweck dieser Vereinigung,
so heißt es in der „Bukqresier Zeitung ", ist. wie
General BadolcScu in der Ansprache bei der Grün¬
dungsfeier ausführte, die Verbreitung des Schieß¬
sportes in Rumänien im Sinne des Geistes, der in
Heilbronn während des Lehrganges herrschte, und
die Vertiefung der Freundschaft,' die sich zwischen
den deutschen nnd rumänischen Kameraden de? Heil¬
bronner Lehrganges onbabnte. zu fördern

l7S Fahr« Saline Zrie-richshakl-dagstfefi»
HcUbrsn». Me Staatliche Saline

FriedrichShall  hielt einen Bctricbsavpell ab,
bei dem der Betriebsführer. Obcrbcrgrat Dr.-Jng.
Baur,  der 125jährigen Wiederkehr der Grün¬
dung des Werkes in Friedrichshall und der Staat¬
lichen Saline WilhelmZhall in Rottweil gedachte.
Dem Appell wohnte der Vorstand der Bauabtei¬
lung des Finanzministeriums, Präsident Dr. Knel-
ier, an.

Zwei Kinder ertrunken
E «»et«ch, Kreis Saulgau . In einem unbewach¬

ten Augenblick entfernten sich dl« beiden Kinder
»es Kaufmanns Joses Buck , zwei Jungen im
Alter von zwei und drei Jahren , aus dem um¬
zäunten Garten, in dem sie spielten, und gingen
zum Ablach-Kanal, um ein Schiffchen schwimmen
zu lassen. Dabei sielen beide Kinder in den Kanal >
und ertranken. Ihre Leichen konnten geborgen
werden.

*
LudwigSburg. In Begleitung von Oberführer

Grape  traf oer Führer der SN, -Gruppe Neckar,
Gruppenführer Kraft,  beim Wehrfchieben in

^wäbisches Land

. Rotselden, 28.- April 1911

Nach Gottes heiligem Willen erhielten wir die über- 8
^ aus schlfierzliche Nachricht, daß unser lieber unvergeß- 8

licher Sohn , Bruder , Schwager und Tote ^

Obergefr. Gustav Lambart
Inhaber verschiedener Auszeichnungen

am 29. Februar 1911 in Italien im Alter von 21 Jahren den 8
Heldentod fand. Es war ihm nicht vergönnt, seine Lieben in ^
der Heimat wicderzusehen!

In stiller Trauer
Die Eltern : Gustav Lambart mit Frau Marie , geb. Guiekunst.
Me Geschwister: Hilde Köhler, geb. Lambart , mit Gatten
Uss. Fritz Köhler, z. Z. Osten, mit Kindern ; Walter , Vnter-

truppführer im RAT ., und Erich, sowie alle Anverwandten.
Mit uns trauert Berta Buhler mit Angehörigen.

Trauergottesdienst Sonntag , 30. April , nachmittags 2 Uhr
8s

Markgröningen ein. Der Gruppenführer lieh sich
über den Verlauf der Veranstaltung berichten und
sprach seine Genugtuung über die gute Organisa¬
tion und starke Anteilnahme aus . ,

Ni .rtttigcu. Lbcrlchrcr Friedrich S ch in opl
scicrtc sein üOjährigcs Berussjubiläum . Nach ver¬
schiedenen unständigen Lehrstellen kam er im Jahre
1913 als ständiger Lehrer an die Aürtinger Volks¬
schule, wo er bis zu seinem 50jährigen Berufs¬
jubiläum in diesen Tagen Unterricht erteilte.

Durlcsbach, Kreis Ravensburg Ein von einem
ausländischen Arbeiter gelenktes Fuhrwerk wollte
den Weg zum Bahnhof obkürzen. Dabei kippte es
über eine Böschung und überschlug sich.  Der
Lenker des Fuhrwerks geriet unter das Geführt
und wurde so schwer verletzt, daß der Tod als¬
bald eintrat.

Die Siemens nut» Halske AG. verteilt kür LaS
Gcfchäitsiav» 4942/43 ans die dividciidenberecbtiaten
Stamm- und Borznssakticn Ser Gesellschaft wie ,m
Vorjahr eine Dividende von 3.8 v. H. Die von der
Sicmens -Sckuckert-Werke AG. für das gleiche Ge--
icküstsjabr beschlossene Dividende beträgt wie im
Vorjahr 4 v. H.

Keine Versendung von lebenden Tieren «ls Er-
vrcstgut. Zur Vermeidung von Ticrauälereien. die
sich daraus ergeben, dab Nachnabme-Ervrebauttcn-
Llingcn lebender Tiere nicht angenommen werden,
so dab die Tiere längere Zeit im Gewahrsam der
Reichsbahn bleiben, werden vom 1. Mai 1844 an
solche Sendungen nicht mehr angenommen. Nur
Nachnahme-Ervretzgutscndungenvon lebenden Fischen
und EintagSkückcu ünd nach wie vor zulässig.

Leine Einschränkungfür bestehend« Hühnerhaltun¬
gen. Im Zusammenhang mit -er neuen Anordnung
über die Klcintierbaltnna wird vom Reichsnährstand
darauf binaewiese». Sab die Hühnerhaltungen, die
aul gesunder Nutterbasis beruhen, nnr insofern be¬
rührt werden, als die Hühnerbcständegegenüber dem
Stand vom 3. Dezember 1843 eine Erwcltcruna nicht

crsatzren ourien. Zur Gewinnung des notwendige*
Nachwuchses ist dabei ein« vorübergehende Erhöhung
des HühuerbesiandeSinnerhalb gewisier Grenzen zu.
lässig. Die Erzeuger erbringen den besten Nachweis
für die Berechtigung ihrer Hühnerhaltung dadurch,
batz sie der Sierablickerunaspflicht vsinktlich noch,
kommen und so die Ernährungssicherung anS d«
heimischen Erzeugung gewährleisten bellen.

Anöva« »er Wasserkräfte. Wie Staatssekretär
Schulze-Fielitz in einem Bortrag mitteilte, könne der
Ausbau der Wasserkräfte nicht allein nach den Inter,
essen - er Energiewirtschafterfolgen. BerechtigteFor.
Vertrugen an daS Waller stellten beisvielsweise auch
dir Land- und Forstwirtschaft, die Schifsabrt, die
Wasserversorgung der Städte nnd die Industrie.
Auch die gestaltenden Kräfte der Natur nnd Sani»,
schüft zögen hier gewiss« Grenzen.

Leistungssteigerung durch Selderschau. Der Reichs»
näbrftanb hat für dieses Jabr im Dienste - er Sei.
stungssteiaernug auch eine Aktivierung -er Felder,
schau vorgesehen. Käst in jeder Ortsbanernlchastgibt
eS Betriebssübrer. deren Land noch nicht voll in
Ordnung ist. Sie gilt es zu ermitteln und zu s»r.
-ern . um die in Liefen Betrieben noch liegenden
Leistunasreserve» zu erschliche». Die beste Zeit liegt
in der Svanne zwischen der Heu- und G-treideernie.

.De » Wirtschaftsberaternfällt - abe! die Ansaabe ,n.
bei der Lösung der- dabei anstretenden Kragen mlt-zuhcliei:.

Kultureller
Zebn Jahre partetamtlich« Prüfung : . : nsiion

»ni» Schutz« des NS . Schrifttums. In dielen Tagen
kann die unter Leitung - cS Rc-chsleiters P'vl -ov
Boub  1 er  siebende schrifttumsvolitOcheDienststelle
der Bewegung aut eine erlolare-chc zcbn>älir-ae
Tätigkeit »urüekblieken. Die Verdienst» die sie sich
an der Gestalt«»« deS natlonalsi'staststi'-st-v W-'t-
bikdcs und der Ausbilduna und Formung »er a-t-
stigcn Auseinandersetzung in T -nttchtand erworben
bat, sind nicht zuletzt in allen WislenschaitS.
gebseten  zu einem feststehenden Vcarist geworden.

Freibnrg erkält etn« Orchesterschn'» Die S I S d t.
Musikschule Kreibnrg > Br . ettäbn mit'
Beginn dcS SommcrlemesterS weitere V -rvo!Istän.
-lgung durch die Analiederuna einer Orchest-rtitmie.
die die gesamte oraktilche nnd theoretische Ausbildung
künftiger Orchesternnisiker zur A»faai>» bo-

Wie« stiftet et»e Jngendknnstmedallc Aach der
Stiftung der Juaendtechnikmedaille bat letzt daS
Knltnramt der Stadt Wien durch die .tnaen k̂nnst-
medaMe dem kulturellen undtechntlchen
Wettbewerb der Wiener Hitler - sin-
geuü  die besondere Note, die dirkcm Wenden-rb
zukommt, «och erhöbt. Sie wird den Besten aller
WettbewerbSgrnvven als besondere Anerkennung
ihrer Leistungen verlieben. Tie Begabtesten unter
ihnen werden vom Kulturamt der Stadt Wien wei¬
ter gefördert.

von 21.30 bis 5.10 Uhr

ritt-kr»»»o V, . . « ^
»or.  ifrlkllrickrir . 18. »uä Ü̂ liri..-
L»it»r k'. A Leko »!». (cklv. Vorl»A: Vfaekt

Druck: ^ 0«lioülLk»r'rctio t-llrlttlr«»«k̂ roi
L»r Leit i»1 ? e" -

A-ehrschietzen
Nachzügler haben am Somttag , dem 30. April , vormittags

von 8 bis 11 Uhr letzte Gelegenheit, sich am Wchrschießen zu
beteiligen.

Es wird erwartet , daß jeder wehrfähige Volks¬
genosse  von dieser Möglichkeit Gebrauch macht und seiner
Ehrenpflicht der Volksgemeinschaftgegenüber nachkommt.

Schießstand: Steinbruch Öländcrle (Reichsbahnschießstand).

Der Führer d Sturmbanns IV/111: Der Ortsgruppenleiter:
Single Nick

Sturmbannführer Obergemeinschaftsleiter

- . . . - _

Sreibank Talw
Heute ab 13 Uhr

Fleischabgabe.

Ein leichteres dreiführ. Stut-
fohlen tauscht gegen ein starkes
zweijähriges

Watlachfahle«
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald-Wacht".

saoirenL«
- 1
f. Kill/ kritsck, iitumelvrs Sclusldri
I llertu Ks>en in:

Ebhauserr , 27. April 1941
Danksagung

FüralleLiebe und Anteilnah¬
me, die ich in meinem großen
Leid durch den Heldentod mei¬
ne» unvergeßlichen Lebenska-
meiaden OberseldwebelWaUer
Derleder erfahren durste,
möchte ich herzlich danken.

Liefe! Derleder

Sch'ünbrsnn , 27. April 1914

Tanlsaxung
Für die vielen Beweise herzl.

Liebe und Teilnahme beim Hin-
lcheidcn unserer lieben Mutter
und Großmmler Dorothea
Tchaible joivie für die Bc-
gleilung zur letzten Ruhestätte
sagen herzlichen Dank

Die Angehörigen

Ikr« Vsrmlliilung gebsn
dskkmnt:

Georg Pseisle
r. 2. im Öftaud

Emm Pseisle
god. Vvslk

^prll 1944

Orsinckilclie Xusdilclung
in »llen vorkommencken

öürosTkeitea

erkält oukxeveckte Xoiin-
eeiin . ^ nfongskenninirss in
Lteno unrt -1r>sckin«n-
»cvreiden ervünrckt.

^nrkükrlicke 2usckristea
unter p. 0 . - 7 , n «Ile
.Lckvarrvslrl -Vsckt ' .

Wer kann von Göppingen «ach
Nagold einige

Möbelstück«
«ttuehmrn?

Angebote unter F . O. SL an
dir „Schwarzwald-Wacht".

Evang . Gsttesdtenste
Calw

Samstag. 2S. April:
20 Uhr Christenlehre(Söhne) in

der Sakristei.
Sonntag, SV. Avril:

9.30 Uhr Hauptgottesdirnst in
der Kirche.

10.45 Uhr Kindergottcodlenstim
Bereinshaus.

18.00 Uhr Eröffnungsfeier für
den Zuhörer, und Konfirman-
dcnunterricht mit anschl. An¬
meldung im Dereinshau».

Mittwoch . 3. « ai:
8.30 Uhr Kriegsbetstunde im

Chor der Kirche.
20.00 Uhr Heiserinnenabendim

Bereinshaus.
Donnerstag, 4. Mai:

20.00 Uhr Bibclstunde im Bcr-
»inshaus.

Samstag, 8. Mai:
LV.OO UHr Christenlehre(Töchter)

in der Sakristei.

l Achtung ! Zweiter Ausruf
! Gemäß K 8 der Zweiten und 8 4 der Vierten Anordnung zur
j Durchführung der Verordnung zur Anpassung der verbrauchergenos-
j senschaftlichen Einrichtungen an die kriegswirtschaftlichenVerhält-
! niffe vom 21. Äuli 1941 bzw. 26. August 1918 fordern wir hiermit
- alle Geschäftsguthaben- und sonstigen Gläubige» der Verbraucher-
l genosfenschaftenZuffenhausen e.G.m.b.H., Böblingen. e.G.m.b.H.,
i Calw e.G.m.b.H., Nagold e.G.m.b.H., Calmbach e.G.m.b.H., Neuen-
j bürg e.G.m.b.H., Freudenstadt e.G.m.b.H. auf, ihre Ansprüche bei
-. uns , dem

Grmrinschaftswerk-Bersorgungsring Zuffenhausen G.m.b.H.
Stuttgart -Zuffenhausen, Gottfr .-Keller-Straße 18

umgehend geltend zu machen. Bei Nichtbefolgung dieser Aufforde¬
rung gehen die Gläubiger ihrer Ansprüche verlustig.

Hamburg,  den 20. April 1911. - .

Grmeinschaftswrrk der Deutschen Arbeitsfront G.m.b.H.
Hamburg 1

Flotte schwarze Schuh«, Gr . 37,
gegen

Ssmmerfchithe
Gr. 37, zu tauschen gesucht.

Angebote unter S . A. 9> an
die „Schwarzwald-Wacht".

bitte dar dsradlaa i

Ka»f
evtl. Beteiligung

an Großhandlung oder mittl.
Herstellerbetrieb, »otl. auch
Warengeschäft von seriösem,
kapttalkr . Kaufmann (Würt.
temberger) gesucht. Möglichst
in kleinem Ort , Branche gleich,
Nahrungsmittel - oder ver¬
wandte Branche bevorzugt.

Angebote unter AK. 1224
an Ala , Stuttgart »Friedrich-
straffe 20.

Leer-immee
für zwei berufstätig« ordentliche
Frauen in Privathausholt im Kreis
Calw zu mieten gesucht. Angebote
unter BP . K2 an die „Schwarz»
wald-Wacht".

Such« in der Gegend der obe-
«n Nagold kleines

-au»
zu kaufen; eine 2—3-Zimm«r-
wohnung (evtl, im Tausch gegen
L-Zimmerwohnung in der Um-
gebung Stuttgarts ) sollte bezieh¬
bar sem.

Angebote unter <5. B. 190 an
die„Schwnrzwakd-Wacht" erbeten.

Groß. Metallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst,Näh« Stuttgart oder
Heilbronn

I -axerpiatt

offen oder gedeckt mit Bahn -,,
möglichst jüwch auch Waffer-
anschluß kaufen oder zu
mieten. Preisangebote unter
K. E. 7S an die „Schwarz¬
wald-Wacht".

>4r»k U!« kok « Xizrit « lezt men
zick nickt nur sein sauer verclienles
Oelck, »onäern »uek seine Oerunck-
keit, um im Ttlter clsvon eu rekren.
Daru' ckienen uns vernünitige t.e-
denrgetvokakaiten u. nickt miarler
auck naturnake Ileil-dlSkrmittel,
vis Oie Iropon -kiltpsrate, äi» ru
unsererOssunäerkiltüngdeitragea.

Troponverk «, KSln-täüktkeim

Eine 32 Wochen trächtige
Kalbin

verkauft

Gotihikf  Giicklr, Simmozheim
Ein 7 Monate altes

Riud
verkauft.

Wer, sagt die Gest
„Schwarzwald-Wacht"/

Suche
Kleinkraftrad

100—125 ccm m kaufen oder ge¬
gen Motorrad (Zundapp , 196 ccm),
gut bereift, zu tauschen.

Eifel», Wildbad Fernspr. 283
Schließfach 19

Lin Lilm äer
Lenerationen,

äeien blatten
uncl Träumen
ricn ki einer

Lolge ditter-
süöer l-iedesge-

«cliickten verclicktet.

iiulturiilm uack
Asne Vockensckau

lugenül . sinü nickt ruxelsssen
Vorstellz. : freitso , Lsmslgx,
Lonatsg ja 19̂ Ukr, Sonntag
14 uncl 17 lltir unck tAoritsS,

1. Mi 1S">Okr.

Biete guterhaltenen Kmder-
sportwagrn, suche bei Wertaus¬
gleich guter ...ttcnes

Sahrrad
Wer, sagt die Gei^ ,

„Schwarzwald-Wacht".
der

Suche
Samensahrrad

biete Herren- oder Damen-Arm-
bauduhr oder gebr. Wirtschafts¬
herd. Wertausgleich. Angebote
unter W. B. 99 an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Suche gut erhaltenes
-ahner-Akkordea»

(chromatisch, 80—120 Bässe, mit
Baßregister und mehr) gegen
Barzahlung.

Angebote an d Kendler, Lad
Lleb«nz«ll, Kr. Talw, Kirchstr.21

^ orrkilmtkeater

Xb ?reitaz di» blontsg

mit Olga Tsckeckovs
Kuckolk ? r «ck

klkriecke vatrig
küröuxenülickesb llleklen

rugelassen
Voekeoseknu

kultarkilm

Oen Lckmutrtöiar boronckeer
kür 8ckmuirvöscko nekmenl
tVöscks ist kostbsees Lut. Ost-
um ksbt äls iisusttsu Keule
öurnus, cken Tckmutrlörel-, ve-
»onösi-s küi-Lckmutrveäsckesul.
kurnus löst äsn Lckmutr sckon
beim llmveieken aus äem Le-
vsb « so geünälick ksrsus. clsk
oi-ins siinvslekvassei-übergebt.
Ols sckvarre örüke bsveist es.
bsiaa beauckt ckann nickt mekr
«cksrk ru reiben ocksr lange ru
korken. Oie iVösckv vircl ge-
«ckont- /trdeltslcrakt,Neuerung
unäV/ssckmittslvsräengespait

W»
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